
Der Kanzler des Kabinetlis der Barone, Herr von payen, hat

cm Sonnabend in einer Rede vor dem Deutſchen Landwirtſchafis
rat verkündet, daß mit dem Amktsankritt ſeiner R eine
„grundſähliche neue Richtung der Stiaaksführung“ gen
worden ſei. Worin dieſe grundſätzlich neue Richiung beſteht, hat
ſich bereits aus der ſogenannten Regierungserklärung des Kabinekts
ergeben: die Worte über die moraliſche Jermürbung des deufſchen
Volkes und die höhniſche Bezeichnung des Staates als einer Wohl
fahrisanſtalt ſagen genug.

Geundſätzlich neue Richtung der Staatsführung daß Gott
erbarm! Hie neue Richtung beſteht in der Rückkehr zum wilhelmini
ſchen Syſtem und ſeinen kollſten Fehlern? Das veune Syſtem und
die neue Richtung, die die Nationalſozialiſten verkündet haben, unddie n Hilfe der Nafkionalſozialiſten die Adel durchführen

will, iſt nichts anderes als die Wiederauf
regktionären r
in den Abgrund
Die geiten der

und Scharfmacher, der verantwortt
geber ſind hereits wiedergekommen?

Aus der finſierſten Ecke des Feudalismus in Deutſchland iſt eine
Regierung der Barone gekommen, die mit dem deutſchen Arbeils
volk, wie mit politiſchen Wanderarbeitern und wie mil den gelben
nalional ſozialiſtiſchen Landarbeitern auf den Beſitzungen der oſt
elbiſchen Großagrarier glaubt umſpringen zu können Die Rede des
Reichskanzlers gipfelt in dem Satz von der „gokigewollken organi
ſchen Ordnung der Dinge“, von der „Verankworkung des Arbeit
gebers für den Arbeitnehmer“ Das iſt die Wiederaufnahme des

Wortes von den goligewollten Abhängigkeiten, es fehlt nur noch die
Erklärung: Knecht ſoll Knecht bleiben! Der Unternehmer half die
Verankworkung für die Arbeiter d. h. daß jedes Mitbeſtimmungs
recht der Arbeiter ſelbſt und jeder Einfluß des Skagales auf das Ver
hältnis zwiſchen Arbeiter und Unkernehmer ausgeſchallet werden ſoll.

Das Wort von der gottgewollten organiſchen
Ordnung der Dinge iſt die Ankündigung der
Aufhebung der Verbindlichkeitserklärung von

Schiedsſprüchen.
Es zeigk, daß die Kriſe bei den Junkern und den Scharfmachern die
Hoffnung erweckt hat, daß das deutſche Volk wieder auf das Riveau
von Ankerkanen herabgedrückt werden könnte. Was in 50jährigem
x und Aufſtieg vom deutſchen Arbeiksvolk errungen worden

ſoll von der Regierung der Barone mit Hilfe der Rationalſozia
eiſten ausgeftrichen werden!

Dieſe Regierung aus Oſtelbien, die auf den Schultern der
ſteht, will das Rad der Geſchichte rückwärks

drehen. Ganz Deutſchland ein Oſtelbien das iſt ihr Jiel. Ihr
Chef hat von der Neuordnung der Wirtſchaft und der Ausmerzung
der Fehler des Kapikalismus geſprochen. Damit ift keineswegs ein
Bekenninis zum Stiaatsſozialismus, zur Organiſakion der Wirkſchaft
gemeint!

Es iſt die romantiſch-fendaliſtiſche Einſtellung,
daß der Jnduſtrieſtaat Deutſchland wieder
einem rarſtaat r werden könne,
dem die Landwirtſchaft, d. h. die Großvie Vorherrſchaft über das Volk beſitzt.

Wenn dieſe ſtockreaktionäre Rede des Reichskanzlers von deutſch
nakionaler und nationalſozialiſtiſcher Seile als Garanklie dafür be
zeichnet wird, daß die Regierung der Barone durch Neuordnung der

S

arier,

Wirtſchaft Arbeil und Brot ſchaffen werde, ſo iſt das der ſchamieſeſte Volledeteng der ſch deuten an Wenn dieſe oſtelbiſg

mit ihren roman ungender Arbeitsloſen von heuke auf ewig in Zehn viel ſein.

Der der Baronsregierung hat neue ſchweree das Volk angekündigt. Die Behaup-

tungen der Dationaglſztigliken W eine Rechts
erung einen Abbau Opfer bedeutenrde, iſt durch die von ihren u Re

ierung der Varone heute ſchon Es
eißt aufs neue opfern. Für wen? dier und für die fmacher!
Das Ganze nennt ſich dann Wiedergewinnung der
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zur Knechtung des Volkes, für die Monarchiſten zum Kampf gegen

nahmee

die demokratiſche Republik. Wenn die Regierung der Barone innere
Freiheit ſagt, dann meint ſie die Rechtloſigkeit des Volkes, die aus
den Feiten der wilhelminiſchen Aera hinlänglich bekannt iſt!

Dieſe Regierung iſt ein Treppenwitz der Weltgeſchichte. Sie
ift ein Anachronismus, ein Einbruch eines verſpäteien Feudalismus
des Mittelalfers in das 20. Jahrhundert. Dieſe Regierung iſt nur
möglich, weil der Volksbetkrug der Nakionalſozialiſten den Mächten
der Vergangenheit eine Chance gegeben hak, weil die Hetze gegen
die demokraliſche Republik den reaklionärſten Kräften in Deutſchland
zur Regierung verholfen hatk!
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Reglerungskurs Wie unter den Hohenzollern

Hitler gegen das Arheitsvolk
recht der Arbeiter, gegen die Sozialpolitik, gegen
die Lebensgrundlage des deutſchen Volkesvon der uvnalſs zialiſtiſchen Partei verant

wortet werden?
Schon heuke gleicht die Lage in Deutſchland weilgehend der

kritiſchen Lage des Reichs am Ausgang der wilhelminiſchen Aera!
Wenn die Barone im Bunde mit den Rationgſozialiſten weiler
wirkſchaften könnken, ſo würde das Reich und ſeine Wirkſchaft in
allen Fugen krachen! Dies Kabinelt der ſchwärzeſten Regktion, das
ins Millelalker und nicht ins 20. Jahrhundert gehört, muß ſchleu
nigſt verſchwinden, damit das deukſche Volk leben kann!

Annch wird nilkgeteilt
„„Der Reichspräſident einßfing Z Eonntag in

rt des Reichskanzlers von Papen den
bayeriſchen Miniſterpräſidenten Dr. Helb, den würt
tembergiſchen Staatspräſidenten Dr. Volz und den
badiſchen Staatspräſidenten Dr. Schmitt zu
eingehenden gemeinſamen Beſprechung der politi-
ſchen Lage. Die Ausſprache berührte das Verhältnis des
Reiches zu den Ländern, den Finanzanusgleich, die Wirt
ſchaftspolitik und eine Reihe innerpolitiſcher Fragen.“

Diefer nichtsſagenden amllichen Mitteilung iſt doch zu ent

einer

ül deutſchland bei Hndenburg

h e r Die enifterpräſidenten haben bekannklich bei dem Reichspräſidenten
fpruch- dagegen erhoben, daß die Adelsregierung ſich im
Falle Preußen in Länderangelegenheiten eingemiſcht hat,
die ſie nichts angehen.

Es iſt wänſchen, et dei Seikrägt, den Reichetangier v rer We c hat
wohl noch drin gende re Aufgaben, als ſich unberechligt und un
gerufen in Angelegenheiten der Länder einzumſſchen.

Rentenraub an Kriegsopfern
Die Einführungs,tat“ des Baronkabinetts

Die Regierung der Barone wird am Monliagg oder Dienskag
ihre neue Nokverordnung erſcheinen laſſen. Um ihre
„fozialen Abſichten im Sinne Papens zu erweiſen, wird ein
weiterer Abbau der Kriegsopferrenke eines der
Kunftſtücke dieſer „ſozialen* Verordnung ſein.

Jnsgeſfamt ſoll der neueſte gewaltſame Eingriff in
die bisherige Verſorgung der Keiegsopfer eine
Erſparnis von 30 Millionen Mark erbringen. Dieſe Er
ſparnis ſoll erzielt werden durch eine Kürzung der Reuken der
unverheirakeſen 30- bis 40prozenklig erwerbsbeſchränklen Kriegs
beſchädigten und durch den Enkzug der Kinderzulage und
der Waiſenrenke nach dem vollendeten 15. Lebensjahr! Der
Entzug der Waiſenrente krifft beſonderg hart die ſchon jetzt in
unerträglichen wirſſchafilichen Verhältniſſen lebenden Krieger

witwen und Vollwailſen. Der Eutzug der Kinderzulagen

Vier Tote beieinem Autounglück
Reichswehrſoldaten als Opfer

Aus Gera wird gemeldet:

Jn Schleiz ereignete ſich am Eonntagmorgen ein
ſchweres Kraftwagenunglück. Ein Wagen
der Reichswehr, der mit acht Soldaten beſetzt war und
von einer Uebung in Thüringen nach Potsdam zurück

wollte, raſte in einer abſchüſſigen Straße in
Schleiz gegen einen Vanm. Der Wagen wurde in hohem

ogen in den Straſengraben geſchleudert und zertrüm-
Der Führer des Autos wurde auf der Stelle ge

t drei Gefreite wurden ſo ſchwer verletzt,
daß ſie während ihrer Einlieferung ins Krankenhans
ſtarben. Ein Schwerverletzter befindet ſich in

Leichtverletzte liegen noch im

fangreiche Unterſuchung der Kataſtrophe durch
geführt. konnte die Urſache des Unglücks nicht
aufgeklärt werden.
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bedeuket für viele Schwerbeſchädigte die Unmögüchkeit einer ge
hobenen Berufsausbildung ihrer Kinder.

Außerdem ſoll das Verfahrensrecht fär die Kriegzopfer
weitere Verſchlechterungen erfahren.

Wer künftig die Spruchinſtanzen der Sozialver-
ſicherung und der Reichsverſorgung in Anſpruch
nehmen will, ſoll vorher eine Gebühr von 5 bzw.

10 Mark entrichten?

nur beſtehen, ſondern die in der Sozialverſicherung
ſichtigen Renkenkürzungen werden die ſozialverſicherken Kr
opfer noch beſonders hart treffen.

Der neue Reichsarbeiisminiſter Dr. Schaeffer, der ſich mit
dieſen unerhört rigorofen Renkenkürzungen einführt, weiſt damit
die Zweckmeſdung, Hindenburg habe Brüning erfucht, Reufen-
kärzungen bei den Kriegsopfern nicht vorzunehmen, in das Reich

miniſterium Dr. Schulke-Holthauſen, haben dem Vorſtand
des Reichsausſchuſſes für Kriegsbeſchädigienfürforge noch am
30. Mai offiziell erklärt, daß in der vom Kabinekt Bräning geplanken
fünften Notverordnung Beſtimmungen über Renkenkürzungen nicht
enthalten ſein wärden. Das Kabinett der Grafen und Barone aber
beginnt ſeine Täligkeit mit ſolchen Renkenkürzungen und wird ſie
in der rigorofeften Weiſe durchführen.

Dieſe Takſach en werden auch durch „foziale Schönredereien
nicht aus der Welt geſchaffkt

Die Knüppelgarde ſoll marſchieren
Wie der „Völkiſche Beobachter aus zuverläſſiger Quelle er

fahren haben will, ſoll am kommenden Mittwoch, 15. Juni, mit der
Aufhebung des SA. und Uniformverbots zu rechnen

ſein.



Der Vorſitzende des Auswärtigen
ſchuſſes abgelehnt. Die Nationalſozia
ferenz von Dauſanne ab.

Der rts“ bemerktkanzler wäre, dann würden die

frage, kein hyſteriſches Seſchrei me

hoffnungsvolle Vorzeichen
Bei Papen-Schlei
amerikaniſchen ſidenten wahlen begnügen.

Echwindler, erbärmliche Heuchler?“

es hat, wie der Ragzi, Angriff mitteilt die Einderufung des Aus

iſche Partei lehnt alſo e
unter der Ueberſchrift „Frick ſchüt Neurath!?“, wenn BrüninUen der „nationalen“ Erregung jetzt ſchon ſehr hoch gehen. Da er

eine Regierung nach dem Herzen der „Syſtem“-Bekämpfer die Geſchicke Deutſchlands lenke, brauche man ſich nicht
mehr aufzuregen. „Kein Wort, keine Proteſtreſolution über die Kriegsſchuldlüge, keine Erwähnung der Oſt

über die ſofortige Endlöſung des
London und Paris über den grundſätzlichen Vorſchlag einer allgemeinen Streichung der
Vorausſetzung einer Schuldenſtreichung durch Amerika werden durchaus ruhig wiedergegeben und ſogar als

betrachtet. Die Endlöſung iſt gar nicht ſo eilig weil Brüning nicht mehr r
yl werden ſich auch Hitler und Hugenberg mit einer vorläufigen Regelung bis nach den

Sogar das Wort „Tribute“ kommt in der
ſeltener vor. Man fängt wieder an, ſich an das Wort „Reparationen“ zu gewöhnen. Die Aenderung der Tonart
bei den deutſchen Nationaliſten wird ſogar ſchon von der franzöſiſchen Preſſe ſchmungzelnd feſtgeſtellt. Elende

ung des Parlaments vor der Ron

meirha-

rtionsproblems.

reſſe immer

Der V ende des Auswärtigen ſſes des Reichstags,
g. Dr. Fri (Rſoz.), hat dem Frakti hrer der Soziaidemo

en, Sitig lt, daß er dasſugen um berufung des Auswärtigen Ausſchuſf
Aue uen mine mit der Bitte um Aeußerung zuge
leitet habe. Jn parlamentariſchen Kreiſen iſt man der Auffaſſung,
daß unter dieſen Umſtänden ſchon aus techniſchen Gründen ein

ntritt des Auswärtigen Ausſchuſſes noch vor der Abreiſe
der deutſchen Delegation, die am Dienstag erfolgt, nicht möglich iſt.

Hitler will nicht zahlen
Der geſchäftige Leibanwalt Hitlers, Frank II, hat gegen die im

Abel- Prozeß über Hitler wegen ſeiner Zeugnisverweigerung
und ſeines ungebührlichen Benehmens verhängte Ordnungsſtrafe von
1000 Maxk Beſchwerde eingelegt.

Die Knüppelgarde Hitlers
Die ſchwere Verantwortung der Adelsregierung nach Aufhebung des GA.Verbots

Der „Vorwärts“ ſchreibt u. a.
Die Aufhebung des SA.Verbots iſt nicht möglich, ohne

daß die Autorität des Staatsoberhauptes ge
radezu vernichtet wird. Acht Wochen ſind es her, daß der
Reichspräſident das Verbot der SA. erlaſſen hat mit der Be-
gründung, ihr Weiterbeſtehen müſſe zu bürgerkriegs-
ähnlichen Zuſtänden führen. Jetzt wird dem Reichs
präſidenten zugemutet, durch eine neue Notverordnung die
alte wieder aufzuheben und damit für die Entſtehung bürger
kriegsähnlicher Zuſtände die perſönliche Verantwortung zu
übernehmen. Was heißt das anderes als gegen den Staat,
vertreten durch ſeinen oberſten Repräſentanten, einen vernich-
tenden Schlag führen im Intereſſe einer Partei!?

Die Redensarten des Herrn von Papen über ſeine Re
gierung, die keine Parteiregierung ſei, werden durch die Tat
ſachen glatt widerlegt werden. Und wenn dann die bürger-
kriegsähnlichen Zuſtände kommen und wenn die erſten Toten
daliegen, dann wird keine Macht der Welt den Miniſtern die
Verantwortung dafür abnehmen können!

Unſere Gegner ſind ſo freundlich, uns zu unterſtellen,
aus unſeren Warnungen ſpräche die Angſt. Wir überlaſſen
es unſeren Leſern, zu beurteilen, ob es die Sprache der Angſt
iſt, die wir ſprechen aber wollen wir einmal die Probe
machen? Bei dem erſten Wort, mit dem wir unſere Anhänger
auffordern, fich gegen Gewalt zur Wehrzuſetzen,
wird durch die Rechtspreſſe der Schrei gehen, wir bereiteten
den Bürgerkrieg vor.

Denn dies ſteht jetzt ſchon feſt: Wenn die S. mordet,
tut ſie das immer nur in Rotwehr! Ganz konſequenter
weiſe fordert der „Angriff“ die n aller wegen Ge
walttätigkeitsdelikten in Haft befindlicher Nationalſozialiſten,
weil ſie ſamt und ſonders in Notwehr gehandelt hätten. Dies
mal in Notwehr gegen die Kommuniſten. Und ſonſt? Jn
derſelben Nummer des neuen Regierungsblattes lieſt man die
folgende Notiz:

Das Zentrum, das ſich in ſeinen ſchleſiſchen und rheiniſchen
Hochburgen bekanntlich unter dem Namen „Kreuzſchar“ eine
Knüppelgarde geſchaffen hat, die ſchon öfter im Bunde mit
dem „Reichsbanner“ über einzelne Nationalſozialiſten
herfiel, gedenkt nach einer Meldung aus Eſſen dieſe Formationen
zu verſtärken.

Da hat man es! Ob Kommuniſte ob Reichsbanner, ob
Kreuzſcharen des Zentrums ſie ſind allzumal die blut
dürſtigen Angreifer, die SA. ift immer in der Notwehr. Und
iſt erſt Preußen von „Marxiſten“ gereinigt, dann kommt
jeder, der nicht ganz totgeſchlagen worden iſt, nachher noch
wegen Landfriedensbruchs vor Gericht!

An dem Tage, an dem das SA.Verbot fällt, wird die
Regierung Papen, für alle Welt erkennbar, eine natio
nalſozialiſtiſche Parteiregierung ſein, und
ſie wird für alle Folgen die Verantwortung tragen. Richts
wird ſie ſchützen vor der Anklage, einen Staat zugrunde
gerichtet zu haben, damit eine Partei und was für eine!

triumphiert!

Sturm im Reichsrat
Süddeutſchland gegen einen Reichskommiſſar für Preußen Scharfe Aus

einanderſetzungen in der Reichskanzlei
Herr von Papen hatte einen Plan. Er wollte keine ge

meinſame Zuſammenkunft der Miniſterpräſidenten, ſondern
Einzelbeſprechungen, wobei die Beſprechung mit Preußen als
ſchon erfolgt gelten ſollte. Nach dieſem Plan wäre Preußen
ausgeſchaltet geweſen, zugleich wäre der Anſchein ent-ſtanden, daß die geſchäfteführende Regierung Preußens vom

Reiche als eine Regierung minderen Rechts angeſehen wird. Offenſichtlich war dies im Zuſammenſpiel mit

den Nationalſozialiſten der Zweck der Uebung.
Dieſer Plan iſt durchkreuzt worden, und zwar infolge des

heftigen Proteſtes aus Süddeutſchland. Der Reichskanzler
mußte ſich unter dramatiſchen Umſtänden zu einer gemein-
ſamen Miniſterpräſidentenkonferenz verſtehen, die einen noch
dramatiſcheren Verlauf genommen haben ſoll.

Er dürfte belehrt worden ſein, daß er auf außerordent-
lich ernſte Widerſtände ſtößt, wenn er nach den Wünſchen
der Nazis friſch und fröhlich in die verfaſſungsmäßigen Rechte
der Länder einzugreifen wünſcht!
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Am Sonnabend vormittag traten die vereinigten Aus
ſchüſſe des Reichsrats zu einer Sitzung zuſammen, in der
ſich der Chef des Kabinetts der Barone, Herr von Papen, den
Reichsratsmitgliedern vorſtellte. Ueber dieſe Sitzung iſt der folgende,

nichtsſagende offizielle Bericht ausgeſchrieben worden
„Die Reichsregierung gab in der heutigen Sitzung der ver-

einigten Ausſchüſſe des Reichsrats Auskunft über den Reichs
haushaltsplan des Reiches und über die Grundzüge der von
ihr geplanten Notverordnung zur Sicherſtellung der
Finanzen von Reich, Ländern und Gemeinden, ſowie zur Rettung
der Sozialverſicherung. Der Reichsminiſter der Finanzen und der
Reichsarbeitsminiſter erläuterten und begründeten die Abſichten
der Reichsregierung. Jm Anſchluß an dieſe Ausführungen fand
eine eingehende Ausſprache ſtatt, in der die Vertreter der
Länder ihre Stellungnahme darlegten.“

Jn Wahrheit hat ſich folgendes zugetragen. Der Reichskanzler

wandte ſich ſcharf gegen die ſfüddeutſche Oppoſition,
beſonders ſcharf gegen die Rede des Staatsrats Schaeffer in
München. Die Süddeutſchen blieben die Antwort nicht ſchuldig, es
kam zu einer außerordentlich ſcharfen Auseinander
ſetzung, bis ſchließlich der bayriſche Miniſterpräſident Held den
Abbruch der Sitzung und eine ſofortige Beſprechung des
Reichskanzlers mit den Miniſterpräſidenten forderte

Die Auseinanderſetzung in der Reichskanzlei
Die Sitzung wurde darauf unterbrochen und es fand eine ver

trauliche Beſprechung der Miniſterpräſidenten
mit dem Reichskanzler in der Reichskanzlei ſtatt. Jn dieſer
Beſprechung iſt es allem Anſchein nach noch weit ſchärfer
ber gegangen als in der Sitzung der Reichsratsausſchüſſe. Man

kann als ſelbſtverſtändlich annehmen, daß Preußen ſich ſehr
energiſch gegen die unzuläſſigen Eingriffe des Herrn von Papen
verwahrt hat, aber es ſcheint, daß es durch das Auftreten der füd
deutſchen Vertreter der Aufgabe überhoben worden iſt, ſo ſcharf
vorzugehen, als es ſonſt gewollt oder gemußt hätte. Es verlautet,
daß es noch niemals zu ſo offenen und außerordent-
lich ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen einem
Reichskanzler und Miniſterpräſidenten der Länder gekommen iſt, wie
bei dieſer Auseinanderſetzung der ſüddeutſchen Miniſterpräſidenten
mit Herrn von Papen. Staatsrat Schaeffer hat in ſeiner Münchener
Rede zu den Plänen der Reichsregierung, einen Reichs kom
miffar in Preußen einzuſetzen, das Wort geprägt: Er ſoll es
nur wagen! Von dieſem Wort iſt nicht abgegangen worden,
und die außerordentlich ernſten Konſequenzen ſolcher
verfaſſungswidrigen Pläne ſind Herrn von Papen ſehr deutlich zum
Bewußtſein gebracht worden. Nach dieſer Auseinanderſetzung wird
Herr von Papen einſehen müſſen,

daß er eine große geſchichtliche Verantwortung auf
ſich nehmen würde, wenn er trotz der unabſehbaren
Folgen einen Reichskommiſſar in Preußen einſetzen

wollte.
Man hat ohnehin ſchon das Gefühl, daß infolge des unglaublichen
Dilettantismus des Kabinetts der Barone das Reich in allen Fugen
kracht!

Gemeinden brauchen Hilfe
Die Adelsregierung muß ſich entſcheiden

Die Verhandlungen zwiſchen dem Deutſchen Städtetag
und der Reichsregierung über die Finanzhilfe für
die Gemeinden hat zu der Erkenntnis geführt, daß die Ge
meinden, die für die Erwerbsloſenunterſtützung notwendig werdenden
Laſten in Höhe von 1,3 Milliarden Mark nicht allein tragen können.
Man hat deshalb auf die Anregung des Kabinetts Brüning zurück
gegriffen, die Gemeindelaſten auf 680 Millionen Mark zu
beſchränken. Das Reich hätte fo 700 Millionen Mark aufzubringen,
was nur durch Schaffung neuer Einnahmen möglich iſt.

Man kann es der Regierung von Papen nachfühlen, daß ſie
ungern an dieſe Aufgabe herantritt, nachdem ſie die Oeffentlichkeit
noch vor kurzer Zeit mit der Nachricht überraſcht hatte, keine
neue Steuern ſchaffen zu wollen. Demgegenüber ſtellen ſich
die Gemeinden auf den Standpunkt, daß es ſich für ſie um eine
rein ſachliche Angelegenheit handelt. Die Gemeinden müſſen die
Geldmittel unbedingt haben. Wie dieſe Geldmittel durch das Reich
beſchafft werden und welche politiſchen Erwägungen dabei
ichweben, kann die ſachliche Einſtellung der Städte nicht beirren.

lebend bergen konnte.

Preußens Etat
Regierung und Landtag

Rachdem die geſchäftsführende preußiſche Staats
regierung durch ihre jüngſte Notverordnung einen echten
Ausgleich des Staatshaushaltsplans für 1932
herbeigeführt hat, iſt damit zu rechnen, daß der Etat im
ledten Juni Drittel dem Landtag zugeleitet wird.
Der Haushaltsplan für 1932 würde alſo dem Landtag vorliegen,
wenn das Parlament am 22. Juni zur endgültigen Wahl des Land
tagspräſidiums und zu einem Verſuch der Wahl des Miniſterpräſi
denten zuſammenkommt. Da die 100 Millionen Reichsmittel für
die Ueberlaſſung der preußiſchen Siedlungsanteile, die im Etat, wie
er dem alten Landtag zugeleitet war, auf der Einnahmefſeite ſtan
den, nun wegfallen müſſen, wird in Form von Anlagen zum Haus
halt der allgemeinen Finanzverwaltung der durch die Notverord
nung erzielte Ausgleich ziffernmäßig in den Haushaltsplan ein
geſetzt. Zuerſt wird ſich übrigens wiederum der Staatsrat mit dem
abermals vorgelegten Haushaltsplan beſchäftigen; doch braucht
dieſes Gremium für ſeine Etatsverhandlungen nur eine kurze Zeit,
zumal der Staatsrat den Etat bereits im einzelnen für den alten
Landtag vorberaten hatte.

Vermißter Ozeanflieger geborgen
Aus England wird gemeldet, daß ein engliſcher

Heldampfer am Sonnabend den ſeit einer
Woche vermiſt geweſenen Ozeanflieger Hauſner
mehrere hundert Seemeilen weſtlich von Oports

Der Flieger war völlig er
ſchöpft. Er war am Freitag vor einer Woche auf
einem amerikaniſchen Flughafen nach Warſcha u ge
r und ſeitdem hatte die Welt nichts mehr von ihm
g

Öcyege—„ GMacdonald in Paris
Beſprechungen mit Herriot

Paris, 11. Juni. (Eigenbericht.)
Maedonald iſt in Begleitung ſeiner älteſten Tochter und

des Außenminiſters Sir John Simon am Sonnabendnach-
mittag um 546 Uhr in Paris eingetroffen. Die beiden Miniſter
wurden auf dem Bahnhof von Herriot und Daladier ſowie
dem engliſchen Botſchafter Lord Tyrrell empfangen. Nach den
üblichen Begrüßungen begleitete Herriot den Premierminiſter und
ſeine Tochter zur engliſchen Botſchaft, wo ſie während ihres Pariſer
Aufenthaltes wohnen. Sir John Simon fuhr zuſammen mit Lord
Tyrrell zur Votſchaft.

Am Abend gab Herriot im Außenminiſterium zu Ehren ſeiner
Gäſte ein großes Diner, an dem auch die Mitglieder der Regierung
und die hohen Beamten der engliſchen Botſchaft teilnahmen. Die
eigentlichen Verhandlungen zwiſchen Herriot, Mac
donakd und Sir John Simon beginnen am Sonntag vor
mittag. Sie beziehen ſich auf die politiſche Seite der bevor
ſtehenden internationalen Verhandlungen, da die engliſchen
Miniſter keine Sachverſtändigen mitgebracht haben.

Neues Giedlungs- und Oſthilfe-Referat
Damit nichts gegen die Barone geſchieht Der Landbund

ausgerutſcht
Amtlich wird mitgeteilt:
Durch Kabinettsbeſchluß vom 3. Juni 1932 iſt die Bearbeitung

der land wirtſchaftlichen Siedlungsange legenheiten vom
Reichsarbeitsminiſterium auf das Reichsminiſterium für Ernährung
und Landwirtſchaft übergegangen. Hierfür wird eine beſondere
Abteilung unter Leitung eines Miniſterialdirektors eingerichtet
Dieſer Miniſterialdirektor unterſteht unmittelabr dem Reichs
ernährungsminiſter und gilt für dieſes Arbeitsgebiet als ſein ſtän
diger Stellvertreter. Dem gleichen Miniſterialdirektor iſt die
Führung der Geſchäfte des Reichskommiſſariats für die Oſthilfe
übertragen worden.

Nach dem Miniſter iſt auch der Mantel gefallen. Es gibt
keinen Oſthilfe- ünd Siedlungsminiſter mehr. Beides macht ſetzt
ein Miniſterialdirektor unter dem Herrn von Braun. Natürlich
gibt es auch keine Siedlung als Arbeitsbeſchaffung mehr, weil die
Liquidierung der bankerotten Rittergüter unerwünſcht iſt. Die
Barone von Papen, von Braun und von Gayl haben zur Sied-
lungsfrage im Sinne der Bereinigung im Oſten noch kein Wort zu
fagen gewagt. Freilich ſcheint auch der Landbund mit ſeinen Per
ſonalforderungen auszurutſchen. Man nennt als Siedlungs- und
Oſthilfereferenten Reichard aus dem Reichsfinanzminiſterium, als
Staatsſekretär im Reichsernährungsminiſterium und Nachfolger
Heukamps Miniſterialrat Muſſehl vom preußiſchen Landwirtſchafts
miniſterium.

Opfer einer Granatenexploſion
In der Feuerwerkerſchule von Bourges explodierte am Freitag

eine 15-JenkimeterGranate, die zu Demonſtrakionszwecken von zwei
Arbeitern mit Pulver geladen wurde. Der eine Arbeiter wurde ge
föket, der andere ſchwer verletzt. Kurz darauf ereignete ſich eine
zweite Exploſion, bei der weitere ſieben Arbeiter verletzt wurden,
darunter zwei ſchwer.



gebracht hatte, las man im „Angriff“ folgende Erklärung der Reichs

frech ab.

vom „Vorwärts“ genannten Namen dem Verzeichnis der

vWin ſtellen weiter feſt, daß einige von den Kandidaten mit den „echt
germaniſcheu“ Namen nicht nur Kandidaten waren, ſondern ſogar

7

Montag, den 13. un

Nazis ſchämen ſich ihres Czarnowſki
Die Reichsleitung will von ihm nichts wiſſen!

Unſere Leſer werden ſich gewiß der kürzlich von uns veröffent
lichten Zuſammenſtellung von Nazi Führern mit ſehr „vſtiſchen“
Namen erinnern. „Cziruick, Gregorzk, Krzizok, Tzzeziak“ waren
die tollſten Zungenbrecher, und auch die beiden Nazi Kandidaten in
unſerem Wahlkreiſe bei der Landtagswahl, Czarnowſki aus
Halle und Robra aus Hettſtedt, waren nicht darin vergeſſen. Wir
taten das nicht, weil wir Anſtoß an dieſen Namen nahmen, ſondern
um damit die famoſe Raſſenlehre der NSDAP. zu kennzeichnen.

Jetzt unternehmen die Nazis plötzlich den Verſuch, ſich von dieſer
„ariſchen“ Muſterkollektion ihrer Landtagsabgeordneten und -kan
didaten loszuſagen. Nachdem auch der „Vorwärts“ die Aufſtellung

eitung der NSDAP.:

„Es iſt un wahr, daß das veröffentlichte Namensyerzeichnis
der Kandidatenliſte der NSDAP. zum Preußiſchen Landtag ent
nommen iſt. Wahr iſt, daß die Namen Adameck, Czarnow-
ſki, Cziruick, Gregorzk, Jobſki, Kilinſki, Krzizok, Kuliſch, Mo
gunis, Opalka, Paltinat, Polack, Pottack, Poteſta, Quella, Re
bitzki, Reſpondek, Robra, Roganſch, Ruſſek, Satzki, Soika,
Soßna, Wockatz in keinr Liſte der NSDAP. ſtehen und
Träger dieſer Namen von der NSDAP. zum Preußiſchen Land
tag nicht aufgeſtellt worden ſind.“

Das iſt ja wieder eine glänzende nationalſozialiſtiſche Leiſtung,
die die ſchamhafte Verleugnung der 175er Eigenſchaften ihres
Stabstrompeters Röhm beinahe noch übertrifft. Auf der einen
Seite vertritt man eine Raſſentheorie, die jeden Nichtgermanen zum
Staatsbürger zweiten und dritten Grades machen will. Dann kommt
man nicht darüber hinweg, die zahlreichen Mitbürger polniſcher,
tſchechiſcher und ſogar jüdiſcher Abſtammung in der Nazibewegung
anzuerkennen und ihnen ſogar Mandate zuzuerkennen. Aber wenn
dieſe, Jnkonſequenz öffentlich feſtgeſtellt wird, dann leugnet man

Wir ſtellen zuerſt einmal feſt, daß die von uns und dann auch

amtlich für die Landtagswahlen zugelaſſenen
Kreis- und Landeswahlvorſchläge ſowie der zu
gelaſſenen Verbindungs- und Anſchlußerklärungen entnommen ſind.

gewählt ſind, und zwar Hermann Cziruick (Stettin) im
Wahlkreis 6 an zweiter Stelle der nationalſozialiſtiſchen Vorſchlags-
liſte, Guſtav Kuliſch (Breslau) im Wahlkreis 7 an fünfter Stelle,
Waldemar Magunia (Königsberg) im Wahlkreis 1 an zweiter
Stelle, Cduard Opalka (Narenthen) ebenfalls im Wahlkreis 1
an vierter Stelle, Hermann Paltinat gleichfalls im Wahlkreis 1
an zehnter Stelle.

Wir ſtellen aber weiter feſt, daß unter den Abgeleugneten ſich
auch zwei uns hier im Bezirk genau bekannte Perſonen befinden,
und zwar der nationalſozialiſtiſche Stadtverordnete Bruno Czar-
nowſki aus Halle, der auch auf der nationalſozialiſtiſchen Land
tagsliſte an ſiebenter Stelle ſtand und beinahe gewählt wurde, denn
im Wahlkreis 11 Halle Merſeburg ſind ſechs Nationalſozialiſten in
den Preußiſchen Landtag gewählt worden. Ferner kennen wir den
Hüttenarbeiter Ernſt Robra aus Molmeck, der ebenfalls auf der
Vorſchlagsliſte der Nazis ſtand, wenn auch erſt an ſechzehnter Stelle.

Der vorſtehend behandelte Ableugnungsverſuch der Nazi Reichs
leitung iſt typiſch für die Frechheit der nationalſozialiſtiſchen Pro
paganda in Rede und Schrift. Danach ſind auch alle übrigen Ab
leugnungsverſuche der Nazus zu bewerten. Es hat noch nie in der
Politik ſo abgefeimte Gauner gegeben. Bisher haben ſie immer
noch Glück mit ihrer Frechheit gehabt und nach dem bebannten
Spruch gearbeitet „Frechheit ſiegt“. Aber die betvogenen
Wähler werden zu gegebener Zeit, wenn ſie erſt hinter den ganzen
Schwindel gekommen ſind, damit gehörig aufräumen und die ganze

Beszirſstogumg der preußischen S ää

Auf dem Bezirkstag der Bezirksgruppe Merſeburg im Ver-

Sonnabend im Lokal „Drei Könige“ der Gauvorſitzende vom
Gau Mitte des Verbandes, Paſch, über

„Die allgemeine beamtenpolitiſche Lage.“
Paſch ging in ſeinem Vortrag auf die unmittelbar gegenwärtige
Situation der Polizeibeamten ein und zerſtreute alle Bedenken,
die mit dem bekannten national ſozialiſtiſchen An-
trag im Preußiſchen Landtag auf Auflöſung des
Srader verbandes über den Fortbeſtand der einzigen
großen Gewerkſchaft der Polizeibeamten aufgetaucht ſein
mochten. Der Vortrag wurde mit großer Befriedigung und
ſtarkem Beifall von den mehr als 80 Delegierten des Bezirks

m x 7as Beamtenproblem, ſo betonte der Redner, iſt kein „Problem
an ſich“, es iſt heute mehr denn je ein Problem des ganzen
Volkes. Volksnot heißt Beamtennot! Paſch polemiſierte dann
eingehend gegen die Auffaſſung der gegenwärtigen Reichsregierung,
daß der gegenwärtige Staat ein Wohlfahrtsſtagat ſei. Wenn
eine Weltwirtſchaftskriſe einem Volkskörper ſo viel Wunden ſchlägt,
wie es die gegenwärtige Kriſe tut, dann müſſe der Staat notge
drungen ein Wohlfahrtsſtaat werden.

Aus den ungeheuren wirtſchaftlichen Schwierigkeiten ſei auch die
neue preußiſche Notverordnung zu verſtehen, die auch
den Beamten wieder durch die Beſchäftigtenſteuer eine harte Be
laſtung bringe. Zwar ſeien die Exekutivbeamten der Polizei von
dieſer Neubelaſtung ausgenommen, die Verwaltungsbeamten aber
blieben zum großen Teil damit behaftet und das ſei namentlich
im Sinne einer die Einheit der Polizeibeamten fördernden ein
heitlichen Behandlung der Polizeibeamtenſchaft zu bedauern.

Ueber dieſe unmittelbare „Magenfrage“, ſo betonte der Redner,
geht im Augenblick die Frage des Weiterbeſtandes der Orgami-
ſation, durch die Gehaltskämpfe erſt ermöglicht werden können.

Gerade der Schraderverband hat in den letzten Monaten viele
Angriffe abwehren müſſen. Und dieſe Angriffe kommen nament
lich von ſeiten der Nationalſozialiſten Sie haben jetzt im
Preußiſchen Landtag drei Anträge gegen die preußiſche Polizei ein
gebracht. Der dritte dieſer Anträge verlangt die Auflöſung
des Schrader verbandes und Konfiszierung ſeines Ver
mögens „aus Gründen politiſcher und moraliſcher Sauberkeit“. Der
Verband weiſt ſowohl den Auflöſungsantrag als auch ſeine Begrün
dung ſchärfſtens zurück. Er iſt von jeher parteipolitiſch neutral
geweſen, er hat ſich aber ſtets analog zum geleiſteten Eid auf die
Verfaſſung als bedingungslos verfaſſungstreu gezeigt. Er tut
das mit Nachdruck nach wie vor; wenn man dieſe verfaſſungstreue
Haltung aber als „politiſch und moraliſch unſauber“ anſehe, dann
finde man keine Worte dafür. Der Schraderverband, der heute
90 Prozent aller preußiſcher Polizeibeamten umfaßt, hat ſich laut
Statut zum Zweck geſetzt, „die Intereſſen ſeiner Mitglieder auf
wirtſchaftlichem, geſellſchaftlichem und kulturellem Gebiet wahrzu
nehmen und die Polizeiwiſſenſchaft zu pflegen“; parteipolitiſche Be
einfluſſung hat ihm ſtets fern gelegen, und diejenigen, die dieſe An
träge ſtellten, werden das auch niemals beweiſen können.

Abgeſehen davon, daß der Antrag im Landtag kaum angenommen

werden dürfte, kann der Verband durch den Landtag
überhaupt nicht aufgelöſt werden. Es handelt ſich hier
um ein verfaſſungsmäßig verbrieftes Kogſitionsrecht, das nur vom
Reich aus abgeändert werden kann.

Bekenntnis zu Demokratie und Republik
Nationalſoziah. tiſche Fertrümmerungspolitik ſchärfſtens zurückgewieſen

Alle Wohſfahrtseinrichtungen ſind auf dem Boden des bürger
bande preußiſcher Polizeibeamten (SchraderVerband) ſprach am lich en Rechts abgeſchloſſen und daher geſichert. Für die Kran

kenfürſorgekaſſe eine Verſicherung auf Gegenſeitigkeit garan
tiert das Aufſichtsamt. Alle Anſprüche ſind alſo ſichergeſtellt.

Der Redner wandte ſich dann noch mit aller Schärfe gegen
einzelne Angriffe der Nationalſozialiſten auf die preußiſchen Polizei
beamten und ſchloß: Wir gehen ſchweren Zeiten entgegen. Die poli
tiſchen Gegenſätze werden auch in Zukunft im weſentlichen auf dem
Rücken der Polizeibeamten ausgetragen werden. Hieraus erwächſt
der preußiſchen Polizeibeamtenſchaft beſondere Verantwortung. Der
Verband, der weiterhin die Intereſſen ſeiner Mitglieder treueſtens
wahren wird, wird alles daran ſetzen, dieſe Verantwortung
und ſtärkſtes Pflichtgefühl in der Beamtenſchaft zu wecken,
damit der Gedanke der Volk spolizei erhalten bleibt und weiter
gefördert wird. Er wird keineswegs dulden, daß die Rechte der
Polizeibeamtenſchaft von irgendeiner Partei hintangeſetzt werden.
Es gibt gerade heute keinen Zweifel über die Notwendigkeit der
Organiſation.

Wenn die Polizeibeamtenſchaft weiter feſt in ihrem größten
Verband zuſammengeſchloſſen bleibt, dann kann ihr nichts

geſchehen.

Darauf nahm der inzwiſchen eingetroffene Regierungspräſident
v. Harnack, von lebhaftem Beifall begrüßt, das Wort zu einigen
ermunternden Ausführungen. Er wünſchte, daß die Polizei in dem
bevorſtehenden Wahlkampf, der ihr wieder ſchwere Aufgaben ſtellt,
an dieſe Aufgaben mit der Beſonnenheit herangeht, mit der
ſie das bisher getan habe. Die Polizei könne, obwohl ſie partei
politiſch völlig neutral iſt und ſein muß, doch ein eminent wichtiger
politiſcher Faktor ſein: nämlich ein ſtabiliſierender Faktor,
indem ſie ſich als treuer Hüter der Verfaſſung fühlt. Und hier
könne gerade der Verband, der ja nicht Gehaltsempfänger, ſondern
qualifizierte Staatsbürger vereinigt, wertvolle Arbeit leiſten.

Jn der Ausſprache, in der zwei Redner ſprachen, wurden dieſe
Ausführungen lebhaft unterſtrichen und u. a. auch verlangt, daß der
Polizeibeamte auch im Dienſt ſtärker als bisher, unter der Be
völkerung ſeine unbedingte Verfaſſungstreue zeigt und damit
wertvolle Werbearbeit für Demokratie und Republik leiſtet.

Dann trat man in den

internen Teil der Verhandlung
ein. Zunächſt wurde der Jahresbericht entgegengenommen, aus dem
hervorgeht, daß gegenwärtig in unſerem Bezirk 90 Pro
zent aller Polizeibeamten im Verbande organi-
ſiert ſind. Die gewerkſchaftliche Arbeit des Verbandes war in der
Beſoldungsfrage in dieſem Jahre mehr in die Defenſive
gedrängt. Infolge der wirtſchaftlichen Notlage in Reich, Staat
und Gemeinden wurden die Gehälter der Beamten mehrfach gekürzt.

Ein Viertel ihrer Bezüge hat die Beamtenſchaft dem Staate

SPD., Ortsverein Halle
In dieſer Woche finden folgende Ortsbezirksverſamm-

lungen ſtatt:
15. Ortsbezirk: W den 14. Juni, abends 8 Uhr im Lokal

Schrebergarten
6. Ortsbezirk: Donnerstag, den 16. Juni, abends 8 Uhr, in Müllers

Hotel, Magdeburger Straße.
9. Ortsbezirk: Donnerstag den 16. Juni, abends 8 Uhr, im Lokal
1. S Sreteg, den un Juni, abends 8 Uhr, im Lokal

en erAn eine Auflöſung iſt alſo nicht zu denken Ebenſowenig auch
an den mit einer Auflöſung verbundenen Verluſt der Anſprüche

Bande zum Teufel jagen.
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opfern müſſen, ein Zeichen, wie ſinnlos die Behauptung iſt, die
Beamtenſchaft ſpüre nichts von der Kriſe.

Der Tätigkeit des Verbandes war es zu danken, daß bei der
Polizeibeamtenſchaft die größten Härten ausgeglichen werden konnten.
Sehr warm ſetzte ſich der Verband u. a. für eine Erhöhung der
Unterhaltszuſchüſſe für die Supernumerare ein, die ſo ſtark
gekürzt wurden, daß viele von ihnen ein monatliches Ein-
kommen von nur 20 Mk. aus der Reichskaſſe beziehen. Auch
auf beamtenrechtlichem Gebiet konnten zahlreiche
Erfolge erzielt werden.

Jm Anſchluß an den Geſchäftsbericht (einſchließlich Kaſſenbericht)
wurden eine Anzahl die Jntereſſen der Polizeibeamtenſchaft wahr-
nehmenden Anträge angenommen, die ſich vor allem mit Beſol
dungsfragen und Fragen der Vorbildung und Aufſtiegsmöglichkeiten
für die verſchiedenſten Polizeiſparten beſchäftigen. Der alte Vor
ſtand, mit dem verdienten Kriminalkommiſſar Rieſchke als erſten
Vorſitzenden, wurde wiedergewählt. Mit einem Bekenntnis

zur Demokratie und Republik wurde die Tagung am Nachmittag
geſchloſſen.

Vom Sonnabend zum Montag
Der Polizeibericht vom Wochenende.

Schwere Schlägerei.
In der Nacht zum Sonntag wurden Polizeibeamte durch Hilfe

rufe in der Schmeerſtraße alarmiert. Sechs bis acht Perſonen waren

hier in S h. eheder Beteiligten war bereits zu Voden geſchlagen
Beamten den Streit ſchlichten wollten, wurden ſie
gegrifſen. Ein Polizeibeamter ſah ſich genötigt, einen ß
abzugeben. Schließlich konnte man die Streitenden trennen. Einer
von ihnen, ein Arbeiter, blieb mit einem Oberſchenkelſchuß
liegen. Ob die Ver g durch einen Beamten oder durch einen an
der Schlägerei Beteiligten erfoigte, konnte noch nicht feſtgeſtellt wer
den. Tie polizeilichen Ermittlungen darüber ſind noch im Gange.

Opfer der Saale.
Geſtern früh kenterten zwei junge Leute auf der Wilden Saale
in der Nähe des Freien Sportvereins mit ihrem Boot. Während ſich
der eine durch Schwimmen retten konnte, wurde der andere
trieben und iſt wahrſcheinlich ertrunken. Bergungsverſuche ſind bis
her erſolglos geblieben.

Ein Selbſtmord.
Heute früh verübte ein 51jähriger Maler in der Gabelsberger

ſtraße Selbſtmord durch Erhängen. Er wurde, nachdem man ihn
einige Zeit vermißt hatte, gegen 6 Uhr in der Bodenkammer desvauſes erhängt aufgeſunden. Wiederbelebungsverſuche blieben erfolg

los. Der Arzt konnte nur den Tod feſtſtellen. Der Grund zu der Tat
iſt unbekannt.

Dunkle Affären.
n der Burgſtraße drang ein 20jähriger Mann in eine Wohnungein Er wurde durch Hausbewohner überraſcht und war bei Ein

treffen des Ueberfallkommandos geflohen. In der Nacht zum
Sonntag wurde in eine Konditoreifiliale in der Merſeburger Straße
mittels Nachſchlüſſel eingebrochen und Backwaren und Schokolade im
Werte von 100 Mk. und für 10 Mk. Wechſelgeld geſtohlen.
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Jn einer Wohnung in der Bismarckſtraße gab es eine Schlä

ge rei zwiſchen Eheleuten, die von der Polizei beendigt wurde.
In der Herrenſtraße zertrümmerte ein Lackierer zwei i
oines Schauklodals. Dafür bezog er vom Wirt eine Tr rügel.
Er wurde zur Sanitätswache geführt.

Von der Straße.
Am Sonnabend wurde auf dem Paſſendorfer Weg ein vierjähriges

Mädchen von einem Radfahrer umgefahren. Es trug einen Unter
ſchenkelbruch davon. In der Kleinen Brauhausſtraße ſtürzte ein

wagen einen Verkehrspfeiler um. Fahrer wurde durch Glas
ſplitter der Windſchutzſcheibe verletzt. Wagen wurde abgeſchleppt.

An der Ecke Kaiſer- und Kronprinzenſtraße en ein tor
rad und ein Perſonenkraftwagen zuſammen. Dabei erlitt der Motor
radfahrer einen Schlüſſelbein Leichtere Unfälle ereignet
a auf dem Marktplatz, in der Kleinen Ulrichſtraße, Reilſtraße,

alamtſtraße und auf dem Ranniſchen Platz.

Harte Strafe für Anterſtätzungsſchwindel
Ein warnendes Beiſpiel.

Be korrumpiert, bewies ſehr deutlich der vor dem halliſchen

ſigen Arbeitsamt Unterſtützun 3227 und dabei ver
ſchwiegen, daß er noch nebenbei arbeitete.
handelt es ſich um einen v von 485,90 Mk. Sch. mit
Frau und Kind wöchentlich 9 Mk. gewiß m terben

rte alſo nterſtützung87 und zum Leben zu wenig. Er be u
ſtalt auf, daß er nebenbei für jemand die Bücher führte und

entſ t wurde. e iſt die Sache beim Arbeitsamt
angebracht worden, und Folge war ein entſprechender Straf-
antrag. Der Anklagevertreter wandte ſich in ſeinem Plädoyer außer
ordentlich ſcharf gegen einen ſolchen, wie er meinte, heute allzu
häufi trug, der zu Laſten eines ſ um ſeine ExiſtenzEpepſendes Staates und letztlich auch zu Laſten der anderen Arbeits

loſen ginge. Hier müſſe de ein rer ſtatuiert werden, damit de Vöhe der Strafe für andere abſchreckend wirke. Eine
ſehr anfechtbare Begründung, denn es wird immer wieder vergeſſen,

Einer daß man auch mit noch ſo hohen Strafen eine beſtehende Not eben
nicht lindert,, ſondern daß Notſtände die Menſchen immer
wieder it den Geſetzen in Konflikt bringen müſſen, wenn ihnen
das Waſſ. bis an den Hals ſteht. Es ſind ja doch auch gewöhnlich
immer wi nur die kleinen Schächer, die man zur Strecke bringt,
dieſe Zaungajte des Lebens, die ſchuldig werden, weil eine fluch
würdige Geſellſchaftsordnung ihnen das einfache Recht
auf Arbeit verweigert.Das Gericht verurteilte den Angeklagten, der geſtändig war
und darauf hinwies, daß er nur in großer Not gehandelt habe,

der hohen Gefängnisſtrafe von ſieben Monaten.
bei billigte es ihm noch mildernde Umſtände zu, glaubte

aber nicht unter das beantragte Strafmaß gehen zu können, da Sch
ſchon vorbeſtraft ſei.

Jm Anſchluß an dieſe Verhandlung mußte der Tiſchler Fritz Sch.
vor die Gerichtsſchranken treten. Auch er hatte das Arbeitsamt
geſchädigt, indem er zu Unrecht eine Unterſtützung bezog. Allerdings
lag bei dieſem jungen Mann der Fall ſo, daß er bei ſeinem häufig
vorkommenden Namen beim Namensaufruf den Zahlungsbogen
eines Namensvetters mit 16,20 Mk. Unterſtützung in die Hand ge-
drückt bekam, während er ſelber nur etwas über 4 Mk. erhielt. Sch.
nutzte die Namensgleichheit aus, quittierte zunächſt auf dem fal-
ſchen und dann auch noch auf ſeinem e Zahlbogen. Er
kam er r nicht erſt in den Genuß des Geldes, denn als ermittags zu u eintrat, war man vom Arbeitsamt ſchon dageweſen
und nahm ihn beim Kanthaken. Für ſeinen leichtfertigen Streich
verknackte man den Angeklagten wegen gewinnſüchtiger Ur-
kundenfälſchung zu zwei Wochen Gefängnis billigte
ihm allerdings als unbeſcholtenen Menſchen Bewährunggsfriſt zu.

»Möglicherweiſe hat freilich di e ſe r junge Mann nur in Konſequenz
ſeiner national ſozialiſtiſchen Geſinnung gehandelt, das
von ihm ſicher gew itsmäßig bekämpfte „Syſtem“ ſoviel als
möglich zu ſchädigen. Das dürfte ihm dann allerdings in dem vor
liegenden Falle danebengelungen ſein.

GBiererzeugung und Blerſtener. Im Rechnungsjahr 1931 find ine rund 37 Millionen Hektoliter Bier hergeſtellt worden

Gegenüber dem Vorjahr zeigt. die Biererzeugung einen Rückgang um
11,4 Millionen Hektoliter oder 23,6 Prozent. Jn derſelben Zeit
wurden an Bierſteuer 368,2 Millionen Mark vereinnahmt. Dieſe
Summe bleibt um 105 Millionen Mark hinter der Einnahme im16jähriges Mädchen vom Rade und fiel in eine Reklameſcheibe. Es

erlitt Schnittwunden. In der Kaiſerſtraße fuhr ein Perſonenkraft Rechnungsjahre 1930 zurück.

n welcher Weiſe die Not der Erwerbsloſen den Menſchen unter Wege

ericht angeklagte Buchhalter Hans Sch. Er hat beim hie a

In einer Sonnemann wirdi 7 ttes wiwer h h fu a f Hallehingewi er ie erforderlicheg. auf dem vehr b Beitrogsnachweis nicht friſtzeitig bis

zum 5. j Monats erſtatten, die Beiträge bis zur 4-mäß eldung von der Kaſſenverwaltung re werden ne

e i W r s empfiehlt ſich dese um t en.Segen wird mitgeteilt, da ärztli nitut am tag u 17. v Se are dem Ja
Neubau ge chlofſen bleibt. Jm

oße Nikolagiſtraße 3, Hof, befindet
dann nur noch das naſtiſche, das Röntgen und das Licht

Jn dieſen Räumen werden nach wie vor die Nachunter
ſuchungen vorgenommen. Die Ausgabe von Selbſtabgabeartike-
erfolgt nur in den dafür feſtgeſetzten Zeiten im Neubau.

Kunſt geht auf Reiſen
Mitteldeutſches Kunſtgewerbe auf der Ausſtellung „Sonne, Luft

und Haus“ auf der Berliner Sommerſchau 1932.
Auf der vielbeachteten originellen Berliner Sommerſchau iſt auch

das mitteldeutſche Kunſtgewerbe mit ſeinen beſten Leiſtungen als
Ausſteller vertreten. Die Werkſtätten Burg Giebichen-ſte in ſind gleichfalls mit einem ſehr ſtarken Anteil beteiligt, und

r im Rahmen der Ausſtellung des Berliner Bundes des Deutſchen
erkbundes. Die Werkſtätten haben u. a. Dielen- und Garten

keramik, Spannſtoffe, Tiſchdecken, Metalldruckwaren ſowie Schalen,
Stahirohr und Korbſeſſel ausgeſtellt. Die Gegenſtände werden im
Laufe der e u zne W gewechſelt, da es ſich um eine Ver
kaufsausſtellung handelt. Leiter der Ausſtellung iſt der auch in
Mitteldeutſchland durch ſeine Zuſammenarbeit mit der Kunſt-
gewerbeſchule Halle beſtens bekannte Direktor der Berliner Porzellan
manufaktur, Freiherr von Pechmann.

Kriminalſtatiftik im Mai
Jm Mai ſind im Polizeibezirk Halle 109 Perſonen feſtgenommen

worden, darunter 2 wegen Mordes und verſuchten Mordes, und 2
wegen Körperverletzung mit Todeserfolg. Es handelt ſich dabei um
den Gattenmord in Bitterfeld, den Mordverſuch in Ruſches Hof und
die tödliche Meſſerſtecherei im „Heidekvug“. Dieſe erſchreckendeHäufung ſchwerer Gewalttaten hängt wohl urſächlich mit der
Jahreszeit zuſammen, die manche Menſchen beſonders
und J macht. Weiter wurden r 42 onenen entumsvergehens, 3 wegen Paßvergehens, 28 auf Grundon Haft en und 32 wegen weiterer Straftaten. Straf
taten mit unbekannten Tätern ſind 145 Perſonen ermittelt worden.
Durch die Arbeit der Kriminalpolizei ſind im Mai für 10600 Mark
geſtohlene und unterſchlagene te wieder herbeigeſchafft worden.

109 Feſtnahmen im Mai
Jm Monat Mai wurden im Polizeibezirk Halle insgeſamt

109 Perſonen feſtgenommen, und zwar u. a.: 2 Perſonen wegen
Mordes bzw. verſuchten Mordes, 2
mit Todeserfolg, 19 e wegen ſchweren Diebſtahls und 15
ſonen wegen einfachen Diebſtahls. Zu Straftaten mit unbekannten
Tätern wurden 143 Perſonen ermittelt, und zwar u. a.: 35 Perſonen
we ſchweren Diebſtahls und 80 Perſonen wegen einfachen Dieb

Wertgegenſtände, die durch ſtrafbare Handlungen abhanden ge
kommen waren, für etwa 10 600 Mk. wieder herbeigeſchafft worden.

Die Schutzpoizei im Mai
Jm Polizeibezirk Halle haben ſich im Mai 161 Verkehrsunfälle

ereignet, bei denen 116 Perſonen verletzt und eine getötet de.
Die Unfälle verteilen d auf 78 Zuſammenſtöße und 85 Unfgle
anderer Art Aus ve spoktzeilichen Gründen wurden 535 Per
ſonen zur Anzeige gebracht, verwarnt wurden 370, belehrt 290 Per-

zeigen erſtattet. Das Ueberfallkommando wurde 25mal alarmiert. Jn
70 Fällen wurde Kranken und Verletzten die erſte Hilfe gebracht.
Außerdem wurden 514 Freiheitsentziehungen verhängt.

27-2-2 7Sportſchuhe für Straße und Turnen. Sämtliche Badeartikel. Spezialgeſchäft GummiBieder, Halle a. d. Saale, Große Steinſtraße und Brüderſtraße. (Nähe Markt.)
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24 Nachdruck verboten.„Sie ſind zu liebenswürdig, Herr Murawſtki, aber ich danke
wirhſich. Ich möchte die Lampe nicht.“

„Ganz wie Sie wollen. 97 dachte, Jhnen eine Freude zu
machen. Wenn ſie immer ſo ablehnend ſind?

Ich bleibe, um nicht unſicher zu erſcheinen, vor der alten Lampeſtehen und laſſe ihr Franzen ung meine Finger gleiten.

„Die Farbe des Schirmes iſt bei dieſer faſt noch ſchöner“, ſage
ich. „Jch würde nicht einmal zu einem Tauſch raten.“

„Schade“, nicke ich dem Montur zu, „vielleicht ein andermal“
und gehe aus dem Zimmer.

m

Kurz darauf rennt Murawſtki durch unſer Arbeitszimmer, knallt
die Türen hinter ſich zu, daß es dröhnt und brüllt auf dem Flur.
Ein Hund jault auf und wimmert lange.
Kurzatmig, kirſchrot im Geſicht kehrt Murawſti zurück. Täuſche
ich mich, oder hat er der Beckmann, deren Teint mir Grauen ein-
floßt, unmerklich mit den Augen gewinkt?

Die Beckmann beugt ſich wieder über ihre Arbeit und ſchreibt
weiter. Nach einer Weile ſteht ſie auf, kramt in einem Akten
ſchrankchen, zieht eine Mappe heraus. Sie wirft einen Blick in die
Mappe und geht Murawſki nach.

Zehn Minuten mögen vergehen, da ruft das Telepho..Jnſterburger Kunde bittet um Aadlag auf den augenblick.
laufenden Film. Er hätte des ſchönen Wetters wegen miſerables
Geſchäft. Jch weiß nicht, wie Murawſti ſich in ſolchen Fällen ver
hält und bitte den Kunden um einen Augenblick Geduld, damit ich
Murawfki an den Apparat hole.

Dummerweiſe iſt Murawſki gar nicht mehr im Privatkontor.
Auch die Beckmann iſt nicht zu ſehen und doch ſind ſie vor wenigen
Minuten hereingegangen. Jch rufe auf dem Flur der Privat-
wohnung nach Murawſti.

„Jſt nicht hier“, ſchreit die Schweſter aus der Küche. Das
Jnſterburger Geſpräch iſt dringend und wird doppelt.

z meinem Eifer klopfe ich auch an die Schlafzimmertür und
drücke unwillkürlich die Klinke herunter. Die Tür iſt verriegelt. Die
einzige Möglichkeit iſt nun, daß Murawſtkt durch die Privatwohnung
in unſern gegan iſt und in der Expedition weilt d der
Expedition iſt Murawſki aber nicht geweſen. Seine Schäferhündin
ſitzt dort und leckt ſich die blutige Pfote.

Als ich an meinen Arbeitsplatz gelaufen komme, legt Murawſki
gerade den Hörer auf die Gabel. Wo kommt er jetzt her

„Jſt erledigt“, ſagt er, ohne mich anzuſehen, „fünfundzwanzig
Prozent Nachlaß, wenn er den ganzen Vortrag kurzfriſtig termi

Die Bedckmann ſitzt auch wieder da. Jhre ohnedies unordentliche

e

Geldſcheine und Fräulein Gauda prüft mit Aufmerkſamkeit das
Gewicht ſauber verpackter Reklameſendungen.
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Der Dispoſition gegenüber liegt die Toilette.Zwei Mädchen ſtehen davor. Vyr Geſpräch verſtummt, als ſie

n.
erkenne in der einen die Kaſſiererin aus dem Ladengeſchäft.Sie iſt auffallend gut gekleidet. e

veiſce andere könnte die Teleponiſtin ſein, der ſilbernen Arm-
n wegen.

Jch verſchwinde in die Toilette
Gleich hinter mir muß Murawſki herausgekommen ſein. Er iſt
überall da, wo zwei zuſammenſtehen.

e P ſteht ihr hier und quatſcht, wie? Geht's wieder über
mein er?“Ich denke, ich traue meinen Ohren nicht, als eins der Mädchen
erwidert: „Hol' doch lieber gleich deine Reitpeitſche. Warum haſt

du r Wie nicht bei er dir habe ver„Sei man ſtill“ t rawſti. it dir ich überhaupt noch ein Hühnchen zu rupfen. Stimmt deine Ko e oder
ſtimmt ſie nicht?“

255 e ßlich. die Polizei Jwürde raten, die izei anzurufen. Jch hätte dann auchmal ſchen wer Figet zu ſitzen kriegt, du

vor der Telephonzentrale. Jch ſehe gerade noch, wie die Telepho-
niſtin ihren Rock über einen blutunterlaufenen Streifen am Ober
ſchenkel fallen läßt

Was geht hier vor? Um Gottes willen, was bedeutet dies alles?
7

Direktor Winter von der Phoebus hat uns mit ſeinem Beſuch
überraſcht.

Er will die Abſchlüſſe ſehen.
Murawſti iſt aufgeregt und Winter um ſo ruhiger. Jch gebe
ſachliche Erklärungen, ſoweit ich dazu in der Lage bin.Ich habe ſchlecht geſchlafen und

Winters Blick t wieder und wieder über T hin.
Es macht ſich, daß wir ein paar Minuten allein ſind.
Kaum, Murawſki aus dem Zimmer gegangen, ſieht Winter

von den Büchern auf.
„Wie lange ſind Sie jetzt hier?“ fragt

ſhaftig, fünf Tage und nicht mehr.
„Wo waren Sie vorher?“
Doch, Lichtes Name iſt ihm bekannt.
Eine Pauſe u end er ſich eingehend mit ſeinen

3 „Es muß ſich alſo unweigerlich etwas ereignen?“
Gott, es wird aller geredet in der Branche. Man weiß

riſur droht auseinanderzubrechen.s meiner Verwundevrun viel Beklemmung. St Frgend etwasm her ihr in nung Aber die Suhl zähtt in aller Ruhe ihre
natürſich wie weit ſolche Gerüchte zutreffen.“W t er mich wieder grimdüich doch ohne Zudringlich

t.

weiß, daß ich elend ausſehe.

v muß mich beſinnen. Sind es wiktuch erſt fünf Tage. Wahr

„Wir beabſichtigen, in Königsberg eine eigene Filiale eini
ten. Da Sie die Kundſchaft hier oben kennen, es von Vor

ſteil für Sie, wenn Sie aushielten bis dahin. Die Rentabilität
dieſer Filiale zu erwägen, bin ich hergekommen.“
raſſen wann denken Sie, werden ſich die Pläne verwirllichen
aſſen?

„Ein Jahr könnte immerhin noch vergehen.“Ich verſuche mir vorzuſtellen, wie lang wohl ein Jahr iſt, wie
lange es dauern mag hier in dieſer a
„Fräulein Hahne hat leider nicht durchhalten können. Es iſt
überraſchend. Jch kenne ſie. Wir hatten ſie als Filialleiterin vor
geſehen und ſie wußte das.“

Murawſki kommt zurück.

jedenfalls dürfen auf die neue Produktion keinerlei Ermäßigungen ewährt werden“, ſagt Winter, als führe er ein dienſt
liches Geſpräch fort.

Ich bin durch das, was er geſagt hat, außerordentlich beunruhigt.

7

wenn es dicht genug geſponnen iſt, ſind dieſe Verſuche, Verpflich
tung zu ſchaffen.S ſteht zum Beiſpiel eine Taſſe Kaffee auf meinem Platz. Leda,

vengend Jeweſen, viel Gehetze zwiſchen Telephon und Kundenbe-
uchen. Ich bin nicht zum Mittageſſen gekommen. Der Kaffce
uftet mir bis ins Herz.

Dennoch: er iſt kein Labſal, mir gutwillig zugedacht, er iſt eine
r ſchlauen, unendlich winzigen Schlingen des großen Netzes.
Ich ſchicke alſo den Kaffee in die Küche zurück.
Murawſtki verrät ſich.

r dekriſch aufgerührten Geſichtes kommt er auſ die Angelegen
it zurück.
„Aber eine Weintraube werden Sie doch wohl vertragen, wennſie z trinken ar 6 rSoeben hat das Küchenmädchen das Geſchirr der ſpät in denNachmittag Nur wen Hauptmahlzeit hinausgetragen.

Was läßt ſich nur ſchnell ſagen gegen dieſe ſaftſtrotzende Brüſſe
ler Traube? Es iſt ſchwer, meine A ung zu motivieren. Un
ger aber auf jeden Fall, in Gegenwart dieſes lauernden
Fuchſes auch nur eine einzige Beere zu naſchen.

gert iſt re„Müſſen Sie aber eine Erziehung gehabt haben, wenn Sie Leute,r eine Gefälligkeit erweiſen wollen, dieſer Form vor den
oßen?
laſſe mich nicht im ge beivren und lehne am nächſtenit d Zim ein Stück Torte ab, das durchaus

i in Anſchein erweckt, als wäre es zufällig übriggeblieben.
Dieſe Politik des Einfangeys Herr Murawfſti an ſejährigen kleinen Mk on Ab geben. n ſegpehn

Er wirft die Tore inem Hunde hin. Die franzöſiſche
ßt ſich trage vom

rinde und nagt mit langen Zähnen daran. Sie kennt dieſe Art
e Herrchen füttert ſie täglich mit Felſche-Konfekt.

Murawſfkis Laune iſt nunmehr gründlich verdorben. Es gibtkeine Seele im Hauſe, die es nicht zu ſpüren bekäme. Das iſt W
Furchtbare daran.

Gortjetzung folgt.

rſonen wegen

ſtahls. Durch die Tätigkeit der Kriminalpolizei ſind Werte und

ſonen. Außerdem wurden von Beamten der Schutzpolizei 454 An

Wie ein unſichtbares Netz, deſſen Umſtrickung erſt fühlbar wird,

Schw'ſter, hat ſie mir bringen müſſen. Der Vormittag iſt an

ſſel fallen, beſchnuppert die Maxzi

m a
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Als die PapenR
die ihr naheſtehende
mehr mit Notverordnungen gearbeitet wird. Was von dieſer
Ankündigung zu halten iſt, wird die Regierung der Nazi
Barone am Dienstag ſelbſt offenbaren. Sie tritt an dieſem
Tage gleich mit zwei Notverordnungen vor die Oeffentlichkeit,
und zwar wird die eine neue Steuermaßnahmen insbeſondere
über die Arbeiter und Angeſtellten verhängen und die andere
mehr politiſchen Charakter haben.

Die Steuernotverordnung wird vorausſichtlich 4 7neh
men enthalten. Vorgeſehen iſt eine Tngate für Arbeitsloſen
hilfe in der Form, daß bei Gehalts un r i an
die Stelle der Kriſenlohnſteuer eine geſtaffelte abe,
beginnend mit 1 Prozent des Einkommens tritt, rend
die Beamten gleichmäßig ohne Rückſicht auf die Gehaltsklaſſe
eine abe von 15 Prozent des Einkommens zahlen ſollen.
In der Praxis entſpricht dieſe Maßnahme der Beſchäfti

ungsſteuer, die nur in der Form eine Aenderung er
ahren würde.

G ätzlich ſollen von de Arbeit aller n legene
betroffen werden.

ierung ihr Amt antrat, ließ ſie durchPreſſe verkünden, daß in Zukunft nicht Als zweite finanzielle Hilfsquelle iſt an die Aenderung
der Umſatzſteuer gedacht. Bis jetzt ſind Umſätze bis zu5000 Mk. jährlich ſteuerfrei. Dieſe Etenergren e ſoll für die

aufgehoben werden. Außerdem plant man eine
eſeitigung oder Verkürzung der Stundunggsfriſt, die bis jetzt

in den Umſatzſteuerſätzen iſt. Schließlich beab-
ſichtigt man die Kürzung der Renten ſelbſt der Kriegs
beſchädigtenrenten. Falls auch dieſe re er noch nicht
genügend einbringen, ſoll eine Salzſteuer eingeführt
werden.

In der mehr politiſchen Notverordnung werden alle ver
ordneten Vorſchriften über die Aufrechterhaltung der öffent-
lichen Ordnung und Sicherheit,

darunter die Zulaſſung der SA.,
zuſammengefaßt. Zuſammengefaßt ſelbſtverſtändlich ſo, wie
es den Wünſchen der Braunen Häuſer entſpricht und ent
ſprechend den von den Nazis in der vergangenen Woche in der
Reichskanzlei angemeldeten Forderungen. Hitlers Stabschef
Röhm iſt nicht umſonſt in der Reichskanzlei tagelang ein und
ausgegangen.

Landarbeiter, deren Lohn bereits bis zur Unerträgli
eitung der beſcheident iſt und der kaum noch i

Bedürfniſſe ausreicht, ſo J e d W e
9 Prozent ihres Eiknommens beitragen. a

Das Tore des Verſicherungsamtes ſtellt ein großes Un

ie Dalen

Deurtſchnationaler Krankenkaſſenſkandal it ab
25 000 Mk. Schulden, davon allein 10 000 Mk. an das

Landesarbeitsamt.

J e r z genenheit über die angebliche Mißwir in den Kranken- itoſie
bar ſein, wenn wir ihre Aufmerkſamkeit auf Vorgänge lenken, chuldig ſind. Dagegen kann nicht ſcharf genug proteſtiert werdie ſich in der ehemaligen Ortskrankenkaſſe Dalenwars- e Ein zuſteben hen ausſchließlich der Geschäftsführer bzw.

a Serba ter erſte war Werte S t der als die Stelle in den Krankenkaſſen, die für den
e e Weh bemerkenswert. Peinli Gef eb verantiwori i
ürfte an die Deutſchnationalen und Nazis dagegen durch Der ſchnellſte Fug der Welt

weitere Tatſache ſein, daß die Verantwortung für die Vorgänge
kein Sozialdemokrat, ſondern ein Mann aus dem nationalen Einen neuen Schnelligkeitsrekord hat der „Cheltenham

yer“ aufgeſtellt, der auf einer Linie der engliſchen GreatLager, in dem es doch keine Korruption geben ſoll, t r
Die genannte Krankenkaſſe hat nicht weniger als 25 000 Mk. Weſtern Railway verkehrt. Der aus ſieben Wagen mit einem

Schulden hinterlaſſen. Einer der azptararriger iſt das zu Geſamtgewicht von 340 Tonnen n Schnellzug durchliefſtändige Landesarbeitsamt. m e über 10 000 Mk. an die ist Kilometer lange Strecke Swindon-- London in 56
eingezogenen Beiträgen zu. Die Einziehung der Beiträge iſt Minuten und 47 Sekunden bei einer mittleren Stunden

ompt erfolgt. Der Herr Geſchäftsführer jedoch nur,geſchwindigkeit von 186 Kilometer. Die Höchſtgeſchwindigkeit
ie Summe dem Landesarbeitsamt zu überweiſen. wurde mit 153 Kilometer in der Stunde zwiſchen Didcot und

ngsamt, das Reading erreicht. Die „Great Weſtern“ hatte ſchon im Jahre

Montae, den 13. Juni

Waſſer aus allen Meeren der Welt
Der neue Hafen von Albany.

Bei der Einweihung des neuen Hafens von Albany, der
Hauptſtadt des Staates Neuyork, wurde Waſſer aus den großey
Häfen der Welt mit dem des Hupdſonfluſſes vermiſcht. ie
Proben hatte der Hafenkommandant von Albany, Frederick W.
Kelley, perſönlich während einer Reiſe entnommen, die ihn nach
Europa, Afrika, Jndien, dem Fernen Oſten und Auſtralien
geführt hatte. Bei der Einweihung waren die wichtigſten
Staaten der Welt, alle Häfen der Vereinigten Staaten und
Kolonien, die ihr Waſſer entſandt hatten, vertreten. Der neue
Hafen liegt an dem Hudſonfluß, 143 Meilen nördlich vom Hafen
Neuyork. Er bildet den Sammelpunkt des Verkehrs für das
ganze innere Nordamerika und iſt die Kopfſtation eines aus-
gedehnten Eiſenbahnnetzes. Die Arbeiten an dieſem Hafen,
einem der modernſten der Welt, erfordern einen Koſtenaufwand
von 11 Millionen Dollars. Dem Verkehr wird der Hafen erſt
Ende Juni übergeben werden. Seine Getreideſilos erreichen
die Höhe eines Wolkenkratzers und ſind mit den ſchnellſten
Aufzügen Albany iſt im übrigen der älteſte
Handelshafen Amerikas, der ſeit den Tagen der Erforſchung
Verrazanos im Jahre 1542 und den 1609 L

öffnet war.1 Henry Hudſons für den Handel ge
ie Zeremonie der „Meereshochzeit“ vollzog ſich vor einer un

geheuren Menſchenmenge.

Menſchen als Poſtpakete
Unſere Briefträger haben es, im Vergleich mit früher, doch

gut! 1705 mußte ein Londoner Briefträger einen Arzt mit
einer Kuh und „verſchiedenen anderen Kleinigkeiten“ an den
Beſtimmungsort befördern. Ein andermal wurden der Poſt
zwei Dienſtmädchen übergeben, für deren ſicheren Transport
nach Liſſabon geſorgt werden mußte. Sie wurden, genau ſo
wie andere Pakete, mit Adreßzettel und Stempel verſehen.
Ein ſonderbares Paket ging auch eines Tages von England
an den öſterreichiſchen Kaiſer Leopold I., dem der Hof
erkénntlich zeigen wollte, indem er ihm durch die Poſt ein Ge

ſchenk von 15 Hundepaaren machte und zugleich weitere 11
Paare an einen hohen Militär verſchickte. Dagegen waren die
Pakete mit Tee und die Ballen mit Strümpfen, die nach Portu
al geſchickt wurden, kleine, beſcheidene Poſtaufträge. ZuS der Königin Anna wurden die weltberühmten engliſchen

peckſeiten noch unverpackt der Poſt zum Verſand übergeben.

Das Erbe der Pawlowa
Der Wert des Grundbeſitzes, den die verſtorbene ruſſiſche

Tänzerin Anna Pawlowa in Amerika hinterlaſſen hat, wird
auf 331 000 Dollars geſchätzt. Der einzige Erbe der Ver-
ſtorbenen iſt ihr Gatte, Victor Dandre in London.

Schöne weiße Zähne
W kommt das Schönſte: Das

der Sache verlangi von den Mit 1931 der Canadian Pacific den Rekord des ſchnellſten Zuges Putzen mit der Chlorodoniber de ſie die ſehlenden e 000 An anfſeringen. Dielenniſſen Bau n ſrat an ein Nnhen Dibe La di n 80 v.

gezeichnete Partnerin durch Friſche des Spiels, aber auch durch ihre
anglichen Qualitäten. Ein iges, famos tanzendes Paar theHalliſches Stadttheate e Marion Kaufmann er Stojewſky auf die Soe im braunen Hemd

T C. Millöcker: „Gakparone“ Bühne. Stojewſky als Benozzo, beſonders in der Schauerballade wies en a i r
T v. „Stockfinſter war's“ unübertrefflich, Marion Kaufmann ſeine ent Die Hitleriſten müſſen im ſonders ittIn der jetzigen Geſtaltung kann ſich Millöckers „Gaſparone“ wohl r eiſerſuchtig e ihr keine d ede haben, obwohl die Hitze doch bisher i Wer e umigemit der gehe Erfolgsoperette „Der Bettelſtudent“ meſſen. Eine

gründliche, ſtiliſtiſch einwandfreie, textliche und muſikaliſche Um
arbeitung hat hier der Operette ein Werk wiedergeſchenkt, das nichtnur m Stern r und die Aufführung lohnender
moderner Werke ſeine Daſeinsberechtigung hat. Ein 8, wie
wenig niedrige Aufführungszahlen ein richtiges Bild von der Quali
tät de s Stückes zu geben vermögen, das Millöcker ſelbſt ganz zu
Recht für eines ſeiner beſten hielt. Den Text der bekannten Li-
brettiſten Zell und Genése haben Ernſt Steffan und Paul
Knepler kritiſch bearbeitet; ohne der düſteren Schmugglergeſchichte
ihren geheimnisvollen Reiz zu nehmen, haben ſie ihr die moderne
Rote gegeben, die die nahezu fünfzig Jahre ſeit der Entſtehung des
„Gaſparone“ vergeſſen macht.

Muſikaliſche Neubearbeitungen können viel Unheil anrichten, wie
ſo manche rückſichtsloſe „Bearbeitung“ der Werke älterer Kompo

niſten (Offenbach, Joh. Strauß) aufzeigt. Die Arbeit Ernſt Stef
fan s (des auch in Halle r don ehren

ien“) hält ſich erfreulicherweiſe von allenWer ſea grt an der gen W Fett n T 7 e duh T ſ S
nur ab und zu zur modernen Palette, t hier eine (mic r W wirr e e v e gehen jede
modepne) harmoniſche oder rhythmiſche Veränderung ein, oder nen ter

itet ei i i i genügenden Stufe ſtand. Um ſo bedauerlicher, daß dasne e reee e De halliſhe Stadttheater mit ſeiner neunmonatlichen Spielzeit und
admiral“ Millsckers wird eine Anleihe gemocht, alles gen T nis r W nes d e
im Geiſte Millöckers unaufdringlich renoviert. Die Reihe wertoller, ſſeln. 27unvergängli it im gefälligen Aneinanderreihenj nur aus der Fülle der hier geſungenen Partien einige herauder T r ghewhörke Friſche, durch nehmen, die die Vielſeitigkeit und Verwendbarkeit der jungen Künſt
alles zieht ein leichter parodiſtiſcher Zug, der das Schmugglermilieun ſlerin und ihre talentvolle Aufwärtsentwicklung r J
ebenſo mit muſikaliſchem Witz darſtellt, wie ihn in ſeinen beſten Rollen wie die der Königin der Nacht in Mozarts „Za r
Ihren Qbear Straun s ſcäter an fuweiſen danie. De I ihrne e Eiſtiche Drecger Hent ne du Hetnent her niltſgen eer
e ſende heleges in der nächſten ESpielzeit einenſe e galeh Esrſtcge Weber ber die mabcherhaften der Nireele

Herlts Spielleitung vereinte glücklich den Eaſſiſchen („Carmen“) und des Gretel („Hänſel und Gretel“.)
Stil mit dem modernen. Die ſzewiſchen r emg ter da r r t b. in e rwurden mühelos überbrückt. Die Anſpielungen au e Er Engagement Halle um L Der e i

igni inbar in keiner noch ſo guten Operette fehlen dürfen, bereits einige ausſichtsreiche Talente entführte, anzutreten.en a eniger See a Beſuchswerbung für ein fuß' Qualitäten lagen in der glücklichen r e T
halliſches Lokal ſollte beſſer unterbleiben. Die von durchgebildeten Stimme mit einem e i i

e
n außerdem ſiggeführt. VDrrg Tettes Spiel gab 2 in der ganzen Aufführung rung bleiben aber auch in der großen n r Vieh

nicht eine ſeere Stelle. Ein wirkungsvoll geglüctes BVühnenbild ſtellte ſtfal König Heinrich im „Loheng r
Heing Behrens. Die muſikaliſche Leitung Walter Troll- beachtliche Leiſtunge n w vor alen der ſarke Weiſe der
Je nilers hielt ſich von übermäßiger Ausſchlachtung der moderni-- Beiden Künſ n galt vor ß
ſierten Rhythmen erfreulicherweiſe fern, ſie ließ die Muſik ganz in verkauften Hauſes.
Millöckerz Geiſte erſt ehen. Eine der prägnanteſten Leiſtungen der v Dſenetog, rritte Stojewſky in der Partie desb ſparone Carl Mombergs, dem man in letter Zeit Senoggo zum lehten Male auf In Mitwos ſtattfindenden

rſtelleriſch und geſanglich er Aufführung des Stadttheaters „Prinz Methuſalem“ treten

Ghepflichten entgeht. Groß auch wieder Paul Herlt als Bürger
meiſter von Traponi. Walter Katham mer ſpielte und ſang den
Sindulfo überlegen. Eine überaus gelungene WurmParodie bot
Rudolf Maſſias als Luigi. Von den übrigen Mitwirkenden
ſeien nur Erich Beisbarth (Maſſaccio) und Julius Lichten
berg (Fiſcher) lobend erwähnt.

Der renovierte „Gaſparone“, eine Operette, zu der man hundert-
prozentig Ja ſagen kann und der dann auch das Publikum be

geiſtert zuſtimmte. K. S.
ied Eifriede Draegerweg und Walter Streckfuß

Die letzte Aufführung des „Bettelſtudent“ diente wieder als Ab
ſchiedsvorſtellung zweier Künſtler, die ſich trotz der Kürze ihres
Engagements an der halliſchen Oper beide die Herzen des Publikums
erſangen.

au
S.

in der Auff von

Beiſpiel in der „Niederſächſiſchen Tageszeitung“ (Hannover) vom
10. Mai 1932 ein ſinnreiches Gedicht:

Zur Judenfrage.
gern Juden! Zittert, Juden!

or dem Gott, den ihr mit Hieben
Und mit Dornen habt gemartert,
Den ihr in den Tod getrieben.
Seine Mörder, Volk der Rachſucht,

uden, das ſeid ihr geweſen
mmer meuchelt ihr den Heiland,

er kam, euch zu erlöſen.

e du biſt ein Aas,orin hauſen die Dämonen;
Eure Leiber 53 Kaſernen
Für des Teufels Legionen,

nvolk, ihr ſeid Hyänen,ölfe, Schakals, die in Gräbern
Wühlen, um der Toten Leichnam
Blutfraßgierig aufzuſtöbern.

uden, Juden, ihr ſeid Säue,Pwiaie Nashorntiere,
Die man nennt Rhinozeroſſe,
Krokodile und Vampire.

ſeid Raben, Eulen, Uhus
Sehihler vaertn

eichenhühner, Baſilisken,
Galgenvögel, Nachtgeſchöpfe.

Der Verfaſſer Sie ahnen es ſchon konnte natürlich kein
anderer als der beliebte Dichter Goethe ſein. So wenigſtens hatte
es der Vater dieſes „Grubenhundes“ behauptet, und der national
ſozialiſtiſche Redakteur parteiamtlicher deutſcher Kulturträger
und durchdrungen vom GoetheGeiſt fand das höchſt plauſibel.
Es hatte genügt, daß das Gedicht von einem in ſcheußlichſtem
Deutſch verfaßten Artikel umgeben war, der von „fremdſtämmigem
Geſchmeiß“ und ähnlichen Dingen erzählte. Die Stelle einer
Quellenangabe für „dieſes übermütig hingehauene Werkchen des
jungen Dichters“ nahm der folgende Satz ein: „Es iſt begeichnend,
daß dieſes Gedicht in den populären Goethe-Ausgaben natürlich
unterſchlagen iſt.“

Des weiteren verbat ſich der er So r „das in
ſonſtige Syſtemgemüſe“ unſern großen e „zum Syſtemdichter

den Schluß bildete dann eine offenſichtliche groteske
Kohlerei: „Und wir rufen mit Goethe: Zittert, Juden! Bittert,
Juden!“

Na ſchön, die Juden werden gezittert haben vor allem wohl,
im Grabe nämlich, der ſattſam bekannte jüdiſche Dichter Hein
rich Heine: und zwar in ſeiner Eigenſchaft als Verfaſſer jener
antiſemitiſchen Verschen. Die waren nämlich ſeiner wundervoll unffig i t net, war dar mit der dieſer Künſt Eflen Pfihner in der Partie der W und Emil

e

t. Die Delikateler ſich n a Tigentich zuſtehenden Welt bewegt, be i r in der Partie des Prinzen Methuſalem zum letzten
auf.gwingt. Als Gräfin Carlotta war Ellen Pfitz ner ihm eine aus

ernſten „Disputation“ aus den Hebräiſchen Melodien entnommen, in
denen er ſich über die antiſemitiſche Dichterei ſeiner Zeit luſtig macht.

h a
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Sonne Sport
KOandball:

Spielertag in Varnſtädt
Guter Sport. 300 Zuſchauer.

einem wahren Volksfeſt wurde der Sp in Barnſtadt Jung und alt r am e Sportplatz,
wo neben den Handballſpielen allerlei r n rSi ten Spiele wickelten ſich glatt und r

e verfolgten mtereſſert die einzelnen
ßen ſchon die Spiele einen guten Eindruck, ſo fande W am m der Spiele ſtattfindende U ebenfalls

ſtarke Beach n dem Spielmanngszug der tädter ware von Obhauſen vertreten. diee einzelnen Spiele:
Stedten l Auswahlmannſchaft 4. Gruppe 13:8 (8:5).

Die Auswahlmannſchaft war mmengeſtellt und eden Veilchen ein gleichwevtiges S Doch waren ſie oft
Schußpech verſolgt, wohingegen die Stedtener Erfolge in
Beide Torhüter halten viel Arbeit zu erledigen.

Barnſtädt l Schraplau l 3:8 (1:8).
Bis zur eit lieforte der Platzbeſitzer noch energiſchen,Widerſtand. war aber r X 7 gen

Schafſtädt Stedeten II 12:4 (6:1).
Wie ſchon die Vorſchau ſchrieb, ſo kam es. Die ädterwaren e überlegen. Wenngleich auch die Stedtener ſich ver

wehrten, ſo konnten ſie gegen die placierten und ent
ſenen Torwürfe der Fichte-Leute nicht gut ankommen.

Obhauſen Il Eſperſtedt l 15:7 (10:4).

ſetzte Eſperſtedt gut ein und rgeh immer irker werdenden Angriffe der er hen e
e Spielerfahrung und die Ueber t im Feldſpielſegte dann durch, und ſo kam es zu Ergebnis. e

Obhauſen II Oberröblingen am See l 7:2 (3:2).
Die Oberröblinger ließen ſich in ihrem erſten Spiel ſehr

an und lieferten in der erſten t ein gleichwertiges Spiel,
was auch im zweiten Spielabſchnitt der Fall war. Nur waren ſie
ſtark vom Schußpech verfolgt.

Barnſtädt II Eſperſtedt II 4:6 (1:2).
Kte c en et mit ausgeglichener Spielweiſe. Eſperſtedt

Barnſtädt Eqül. Obhanfen Schül. 2:5 (1:2).

O. war entſchloſſener im Torwurf und ſicherte ſich damit den
erfois

Spielertag in Queis
Mehrere hundert Zuſchauer hatten ſich eingefunden und nahmen

regen Anteil an den einzelnen Spielen. Die Spiele

w
un durchgeführt und zeitigten folgende Ergebni

Canena I Fichte Halle I 4:18.
Canena ſetzte gut an. Bereits nach kurzer Spielzeit gela ender e e Fichie fand ſich auf dem r n a. W

r Doch es währte nicht er Kreismeiſtertte ein eſpielt. Angriff auf Angriff an Eine Ueberlegen
älte ſich heraus und die Erfolge blieben dann auch nicht aus.

Queis I Fichte Süd I 15:11 (8:4).
Ein Spiel mit einer Torquote auf beiden Seiten, das entegen der Vorſchau den gpbeſee m als Aer ſah. o de der erſten

it waren die GrünRoten im Vorter gweitene net machte ſich eine kleine Ueberl it der Geſe b
Daß es trotzdem nicht gelang, das Spiel ſiegreich zu ge

ſtalten, lag an dem Gäſtehüter, der einen ſchlechten T tte undmanch haltbare Sache We u. 29
Queis 1. Schüler Fichte 3 ler 4:7.
Queis 2. üler Fichte Schüler 1:3.
Fußball:
Fichte Halle Alte Herren RotWeiß Alte Herren 3:0 (2:0).
Am Sonnabend wurde dieſes Spiel ausgetragen. Die Gäſtehatten nur neun Mann zur Stelle. Fichte tollete das Spiel

überlegen. Erſt gegen Mitte der erſten it fiel der erſte
Treffer. Eine Vorlage von der rechten Seite wurde von Halblinks
durch Kopfball verwandelt. Die Gäſte zeigten ſich eifrig und hatten
vor allem in ihrer Verteidigung eine außerordentliche Stütze.Immer und immer wieder wurden die Ange abgewehrt. Da
aber die drei Mann im Sturm gegen die Fichtedechkung nicht recht
aufkamen, ſtellte RotWeiß um. Alles Umſtellen half nicht. Ein

ites Tor konnte der Platzbeſitzer buchen. Auch im zweiten
pielabſchnitt war Fichte tona nd. Wiederum war es die Ver

der Rothoſen, die unermüdlich arbeitete. Durch einab ſtellte ſich dann das Ergebnis auf 3:0.

Allgemeine Rundſchau
Jn Nürnberg wurde geſtern Bayern Mün mit einem 2:0-Sieg über e X Frankfurt e Fu eiſter.

Jn Berlin ſetzte ſi die Wo rn n Pland
im um den Davispokal mit 4:1 durch. ten Sonntag trifft Deutſchland in der m re mit San zuſammen.

D
t Jn i ſiegte Heutſchlond gegen Frankreich im Schwimm-

7

S eine mitteldeutſche Handballelf gegen Branden

ein LeichtathletikVierſtädtewettkampf Jena zJn Jenagehe ln n gehn ſtatt. Halles Vertreter ſiegten mit 12 448

vor Leipzig mit 11877 Punkten, Jena und Magdeburg.
ſtellte in ſechs von 15 Wettbewerben den Sieger.

2

Aus Amerika wird berichtet, daß ſchon wieder ein weuer Welt
rekord im 100MeterLauf aufgeſtellt worden ſein ſoll. Der Neger

7277 h Leipzig 2:.4. Gotha 01 gegen3:3. h 7:2. d 96 SeWacker Lei v 96 PSV. Chemnitz 3:4.
e 52 Sportfreunde Sportbrüder 6:2. 99 e eVfL. Vſtterfet 2:0. Spielvereinigung u VfL. Merſe

Ralf Metcalfe ſoll die Strecke in 10,2 Sekunden gelaufen haben. S Sawall dam bei 10 Kilometer eingangs der hinteren Kurve an zig (80 Meter).

J

Erfolgreiche Spielertage im 6. Bezirk

Flelchtathletlsche wettnänpee

r unFuß b all.
Leipzig Chemnitz 2:2 (0:).

Fichte Halle l Bornſtedt I 5:2 (2:1). Bas is iſt vechtDie erſte Fichte-Elf weilte am Sonntag in Bornſtedt im T. titz war die beſſere r. h
G e Ev. Preuden Leiyzig Voldelubben Kohenhogen 50 (120).

a n konnten diei Sritonwech S Die Dänen zeigten in der e do beachtliches et Kurz nach a i ſerwke 2* e e t e en en der techniſchenErfolg ein. a e de e ehe der Bee ich W Wohe
ein zweiter er

ſchaft war zu überwinde
Helfta Ibd vVenqhlig II 721 (4:1).

Die Beuchlitzer tvu ihr zweites Spiel aus und hieltentapſer gegen die ſtarten“ Helftaer. w. vie war e
Beuchlitzer n machtlos. Bei etwas m vfahrung

werden die II. Beuchlitzer eine zu beachtende werden.

S banrtan den 19. u Stadlon Ammendorf
6. Bezirk (Nalle) 6. Bezirk (Bitterfelc)

Suddeu taub 10:6nnover i ger Wir geſt
Arbettorſvort Rundſchan

terTennigwettkämpfe. Die bedeutungs-v ten r e. e dieſes
r r Berlin Breslau kommen in dervom 10. bis in Juli in den drei Städten r Durchführung.

beſte öſterreichiſche Spieler und Spiele
der Turner- Tennigſpieler tritt gegen die Städtemannſchaften an.

7

Der am 5. Juni durchgeführteArbeiterſport in Oeſterreich.
traditionelle Lauf „Quer durch e 3 der Strecke vom Rathaus

Stadion hatte wieder d raft ausgeübt. 62 Mann
uE a ſten der LeichtathleteHanchalspfel Halle Bitterfeld d c c ehe ine

der Arbeiterradfahrer war das am gleichen T W chgeführteRadrennen „Rund um die Seckauer Alpen (197 K mere
wurde Schöffner (Straßenbahn, Wien). Das internationale

Wechentagsſpiele bei den Schew mmern in Ammendor allſpiel e W 32 e eſt t Figte eine ſehr u
i

e e i Sir in z r n(3:3) Erge
charfes, gleichwertiges Spiel, das Zwintſ du einen großen Achtungserfolg errangen.

ſener Stürmerſpiel Fabonn, Zwmiſöna durch er 2
meiſterſchaften. Die Meiſterſchaft der Provin

Schwimmer Ammendorf I 4218 (2:7). des heigigey r rn iſtverlor unverdient ſo hoch. An dieſer Nieder wieder an Antwerpen gefallen twer im Schlußſpiel
e war die Hintermannſchaft Vor allem der Mittelläufer

Weſtflandern mit 3:2 Sieger. i ca des Vor

wiede Manne wnn ger h So werpen als die deſte Mannſchaft
nur mi t Mann waren für ſich.Aus dem Bitterſelder VBezirt vie e r S diuſgeDer Reihe Awererſport

Handball: feld ſtatt. An ihm werden ſich alle die Vereine beteiligen, denenRoitzſch VBobban 9:4. es nicht r iſt, ſich an eine h „RAST“Feier 27 uſchl te-
Bobbau einen ſchlechten Eindruck. Das Spiel mußte

n

Anfang 14 Uhr

en. ren im ren Vereine Soewit emer r Klemleipiſe umd o Dem „RAST“ v
Sonnabend das von Biehla n vſchfeld rege Bundes

Holzweißig Schwimmer Deligſch 13:1. alle d v e weilLöbnitz Wolfen 7:11. er vuppe Kv s weſtlichen
Fußball:
2 r Roigtſch 4:1.3 Merſeburg 0:1.a S pin 2:0.
Greppin ßig 4:1.Roitſch 5:1.

Johäarifft- itilileicbdriie

Am 76. un 77. Sut n
Wo bleiben die Spielberichte aus dem 7. und 8. Bezirk? DieBerichte müſſen ſpäteſtens um 10 Uhr früh Montagg in der

Redaktion ſein, wenn ſie in der Montagnummer aufgenom
men werden ſollen. Alſe, bitte aktnellere Bericht

Spor on eronmmaenay h
den Freiübungen für Turner, die von mir auWo 8er t t T ein ler eingeſchlichen, und zwar muß es bei derſt a ung ng e heißen: Rumpf vorbe bekgeß, r Hände re den Boden, 9 ditn Leipziger Bezirk 4 Rumvpf bier Bei der W rn auf ge Rumpf drehbeugen links Ad

der Arme. Dieſe Freiü W werden in Leung zur Bezirtewan

Handball: tersturner werden von Allersturnernturnt. Die wie
lkersturnerinnen in Leung und Teutſchenthal geturnt, alſs, tüchtign um 3. Juli deſteht Spiel und v für alle Sparten. Am 4. Sep

tember Spiel und Startverdot m die 3. GruKurt Bann des techn. Ausſchuſſes

g, r r den 155 1 W. w. e e me en 15. Juni: w. Uhr: Röſſen I

Eilenburg Lindenthal 11:5.
Schkeuditz II Südweſt II 3:5.
Lindenau IV Dürrenberg 7:3.

m z. greis berg in berg Fichte I und II ſpielt gegen Spielvereinigung a

Handball: de r h hDie Leiter n h e mit e We Regel m S en San z am Deentteg dem an
inden. Kurt Vinter, techniſcher Leiter.L I B tnedt Molmes B 10:4 8. Begirk. Allen Vereinen, die zu St ftungsfeſten,Spie rDeligf See c r J rDer ma eht allen reinen zurlen e Bezirksmannſchaft des 8. Bezirk 16:6. e eigen e den Dorrer. vt. ter

Deſſau hat unerwartet ſiegt. Man ſah bei der irksmann er Auf die Bekanntmachung des betr. Anfowſchaft nicht das erwartete Können. Ben dert von e ten weiſe ich beſonders hin. 2 rauch davon.
Lherrnieler.

O0-Runden- Mann rund ſtürzte. Der Sturz ſah ſehr gefährlich ans, da Sawell eiwa die n Stog Erdmanfti mit r

e Don e und e mehrmals überſchlug. Trotz erheblicher Funke
ungen na Sawall das Rennen wieder auf und be S Sei t 47:23.endete es, trotzdem er fünf Runden eingebüßt hatte, unter dem m Je Felde er dere 80 de

jubelnden Beifall der Zuſchauer als Sieger. or e (180). Lorenz Chemnitz (30) und Landmanyn Leip

Großer Tag e der haliſchen Radrennkahn
e chauer

nnenvraum, ſcheinde ohne ernſthafte k. worden itStort hinkend, machte er ſich ben den dem S e Zanf G0 S Sei 40:21,8; 2

z ter l Meter;
an die Verfolgung des bis auf 5 Runden vorausgeeilten r 2 Eb hi a t e

ilometer): Sawall 41:48.e. J 4. wie Meter; 5.
S

FSawall jagte hinter dem Felde her, holte Runde um Runde auf. 17 re S San ebnis: 1. Sawall (G
:2. Preußen Merſebu BoSan rg Boruſſia Halle Beuna gegen W 3 c gue (S t) 99,058 Kilometer;Kilometer Schindler (Nachtmann) 98,475 Kilor; g t 97, 169Beim 40. Kilometer konnte er endlich die Spitze erobern und dann

dieſen ereignisreichen Lauf in 41:43,4 als großer Sieger beenden.

gegen Schlu Lies Handball:

s e LeonNa l 8:2 (4:2 daß e vesdenNannder i i R n II z h beim Stand von Deren S re wermußte, er i neuen Endkampf. den Leipzig
Spiele in Beuchl tz verdient mit 12:5 (9:2) vor Zuſchauern gewann.

Handball: e eBeunchlig l Regatta-Aub I 6.7. Der tte in Worms gegen denBeuchlitz J hatte Regatta-Kluv J S ne vor 4000 ern r um den Jtige Mannſchaften ub känrpfen. gewann zwar mit 7:2, aber erſt im EndſpurSe :5 m vie für ſich er ſauberes, a Spiel. zeit 1:1.

Fußball: Boxen:Helfta l Beuchlig l 1:11 (0:7). Syarta W e e dteB chſpiel r Vorrunde um ei thletenin der t e e der t r Bunte J sboxen ſiegte der Norddeutſche Mei T

s, in dem Brabant den rite errang, behauptete ſich ſteis Ant

e e



Merseburg
Geſchäftsſtelle; Telephon Nr. 336.)

Sverrung der Straße Reumark Schadendoe
Wegen Ausführung von Straßenarbeiten iſt die SperrStraße Neumark--Schadendorf von Kilometer s bis gieneree 5

erforderlich. Es wird daher dieſe Sirede für i30. Juni d. J. für allen Verkehr geren Vi. ün a r
kehrs erfolgt über Werksgelände auf Kommunikationswegen um das

Werk herum. zVerkehrsunfall. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Motorrad und
Privatkraftwagen ereignete ſich am Sonntagabend 359 Uhr an der
Ecke Lauchſtädter Straße und Roter Brückenrain. Das Motorrad
mußte ſchwerbeſchädigt abgeſchleppt werden. Perſonen kamen nicht
zu Schaden.

Rentenauszahlung. Die Auszahlung der Zuſatzrenten a iKriegsbeſchädigten und Kriegerhierbizebeneh am Dienstag

dem 14. Juni, die Auszahlung der SozialrentnerÜnterſtützung am
Mittwoch, dem 15. Juni, in der Zeit von 8.30 bis 12 Uhr im
Reſtaurant „Tivoli“. Gleichzeitig werden die Bezugskarten für ver
billigtes Fleiſch (auch für Kleinrentner) abgegeben.

Ein Laſtauto brennt
Leuna. Am Donnerstag, nachts gegen 23 Uhr, geriet auf der

Weißenfelſer i zwiſchen Rittergut Bäumchen und Leunga ein
Laſtzug einer halliſchen Transportfirma in Brand. Jn Weida (Thü-
ringen) hatte der Laſtzug Jutegewebe geladen und wollte dasſelbe
nach Halle transportieren. Vermutlich durch Kurzſchluß des Rück
lichtkabels geriet die Ladung in Flammen. Der Brand war ſo plötz
lich ausgebrochen, daß der Beifahrer auf dem Anhänger, welcher
ar abgeſprungen war, trotzdem noch Brand wunden erlitt.

uf dem Anhänger befanden ſich noch
drei gefüllte Benzinfäſſer, welche von den vom Laſtauto über
ſpringenden Flammen ergriſen en zur Exploſion gebracht

rden.
Eine dort an der Unfallſtelle befindliche etwa hundertjährige Linde
wurde ebenfalls von den Stichflammen ergriffen. Das Auto und der
Anhänger brannten vollkommen aus. Das Feuer wurde ſchließlich
von der Freiwilligen Feuerwehr der Gemeinde Leuna gelöſcht.

Fcſußerndits
Bereit zum Kampf für den Sozig'ismus
Die geſtern abend ſtattgefundene Mitgliederverſammlung des

Ortsvereins Schkeuditz der SPD. geſtaltete ſich zu einem wuchtigenBekenntnis für den Sozialismus, zu einem Gelsbnis unerſchütter

lichen Vertrauens und Kampfeswillens. In der ihm eigenen gründ-
lichen Manier ging der Referent des Abends, Genoſſe Möller
(Halle), auf die Vorgänge ein, die zum Sturz der Regierung Brü-
ning führten. Gerade jetzt zeigt ſich das Verhängnis der deutſchen
Arbeiterklaſſe in ſeiner ganzen Tragweite, die Spaltung der maryi-
ſtiſchen Front, die unſere V an aufs höchſte hemmt.

Seit 1918 haben wir erſtmalig die Tatſache zu verzeichnen, da
ein Kabinett nicht durch das Votum des Parlaments geſtürzt wurde,
ſondern aus dem Grunde, weil es angeblich das Vertrauen des
Staatsrepräfentanten nicht mehr beſaß. Möglich wurde der Sturz
der Regierung Brüning überhaupt erſt durch monatelanges Jn
trigieren einer gewiſſen Gruppe Militärs, Schwerinduſtriellen und
Krautjunkern.

Was nun? lautet die ſchickſalsſchwere Frage, die die geſamte
Arbeiterklaſſe r nwartg bewegt. Für die Sozialdemokratie iſt
die Sachlage klar:

Kampf den Schleichern und Pappenheimern?
lautet die Paroke, mit der wir in die Wahlſchlacht ziehen. Einen
nicht zu unterſchätzenden Aktivpoſten ſtellt das Zentrum dar, das in
offener Fehde gegen das zur Zeit amtierende Kabinett ſteht.

Die paſſive Unterſtützung, die die NSDAP. der Regierung n
angedeihen läßt, iſt der i Kuhhandel, der je im politiſchen
Leben getrieben wurde. Die Doppelrolle der t ins „rechte Licht“
n ſetzen, muß unſere Aufgabe in den nächſten Wochen und Monaten
ein. Weiter müſſen wir dahingehend Aufklärung ſchaffen, daß die
z Papen nur als Wegbereiter des en zu werten iſt.
Das Ergebnis des 31. Juli bedeutet die Plattform für die Ge

ſtaltung unſeres künftigen Geſchicks. Deshalb mit und
Gläubigkeit in den Kampf zum Sieg für den Sozialismus!

Der Sozialismus beginnt in der Familie
Deshalb Parteigenossen, müssen auch Eure Kinder
sozialistisch erzogen und geschult werden. Schickt
sie zur SAJ. Dort werden sie Sozialieten.

Forſchung erſpart Millionen
ert der Sewäfſerforſchung Fahresertrag der deutſchen Vinnenfiſcherei: 150 Mill.

Seteigendes Geundwaſſer zwingt zur Amſiedlung ganzer DörferDer praktiſche W
Mark Biologiſche Selbſtreinigung

Die Erforſchung unſerer Binnengewäſſer beſonders derSeen, mit ihren pſangen und Tieren, ihren e und
Temperaturverhältniſſen, ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung,
ihren geographiſchen und Segen iſt vonhohem rauchen Wert. Sie kommt vor allem der Binnen

ſiſcherei zugute. Denn der i iſt ein Glied im Stoffkreis
lauf eines Gewäſſers; jede iſchereiwirtſcha liche Maßnahme,
die ja einen Eingriff in den natürlichen Verlauf des
umſatzes darſtellt, wird nur dann erfolgreich ſein, wenn ſie
ſich auf genaueſte Kenntnis der Eigenart des Lebens in dem
betreffenden Gewäſſer gründet.

Ein Viertel bis ein Fünftel des redeutſchen Volkes uns durch Fiſchfleiſch gedeckt.

Welche Rolle dabei gerade die deutſche Binnenfiſcherei
ſpielt, wird meiſt ſtark unterſchätzt. Der r
deutſchen r beträgt nach neueſten zuverläſſigen
Angaben 150 Millionen Mark. Schon dieſer Tatbe tand recht
fertigi die Forderung, daß der Staat, der für die 7278 der
Meeresfiſcherei und die Erforſchung ihrer wiſſenſcha
Grundlagen alljährlich beträchtliche Summen auswirft, der
Binnenſiſcherei und der Wiſſenſchaft, die an ihrer Hebung
arbeitet, zum mindeſten die gleiche Unterſtützung zuteil werden g
läßt. Dies iſt bis jetzt nicht der Fall.

Die moderne Süßwaſſerforſchung iſt, ſo ſchreibt Prof. Dr.
Thienemann, Direktor der Hydrobiologiſchen Anſtalt in Plön
Solſtein), in einem im VDJ.Verlag zu Berlin erſchienenen
Heft von „Forſchung tut not!“, nach mancherlei Richtun prak
uſch wichtig geworden. Sie hat die ſogen. „biologiſche
analyſe“ geſchaffen, d. h. die Beurteilung der n eit
eines Gewäſſers auf Grund ſeiner Tier und Pflanzenwelt;

Am 26. Juni ſind die Elternbeiratswahlen. Inzwiſchen liegen
die Chriſtlich- (ach ſoo) Unpolitiſchen mit den Nazis, dieſem

famoſen „Kampfbund für deutſche Kultur“ in den Haaren. Die
„Unpolitiſchen“ ſind auf einmal ſehr politiſch auf dem Plan.
Fürchten ſie doch nicht mit Unrecht, daß ihnen die Nazis auf dem
Bebiete der Demagogie mindeſtens überlegen ſind und ihnen Ab
bruch tun könnten. Die evangeliſche Kirche, die ja im weſentlichen
hinter den „ChriſtlichUnpolitiſchen“ Liſten ſteht, fordert erneut eine
derbere Aufkleiſterung des Religionsunterrichtes in der Schule, als
es bisher ſchon geſchah. Mit aller Schärfe verlangt ſie das Recht der
Einſichtnahme in den Religionsunterricht, ſo daß ſich ſelbſt die or
ganiſierte Lehrerſchaft dieſes Geſinnungszwanges wegen zu ent-
ſchiedener Abwehr veranlaßt ſieht. Kürzlich hat ja auch der Halliſche
Lehrerverein eine ſcharfe Proteſtreſolution gegen dieſe Abſichten des
Kirchenſenats der altpreußiſchen Union erlaſſen. Daß die „unpoliti-
ſchen“ Elternbeiräte chriſtlich-politiſch genug ſind, die alten Vor
kriegsmethoden des den Krieg und die „Landesväter“ verherrlichen
den Geſchichtsunterrichts zu fordern und auch ſonſt dem ganzen
Zopfkram regktionärer Untertanenpädagogik anhängen, verſteht ſich
am Rande. Auch ſie ſind Gegner des demokratiſchrepublikaniſchen
„Syſtems“. Dabei vergeſſen ſie ganz, daß ſie ſelbſt eine Einrichtung
dieſes r „Syſtems“ ſind.

Dieſe Herrſchaften alſo haben jetzt die bitterböſe Konkurrenz der
Nationalſozialiſten erhalten. Zwar beſtreiten die Nazis in echter
Nazimanier, „daß die Elternbeiratsliſten des „Kampfbundes“ rein
nationalſozialiſtiſch wären, allerdings baſierten ſie auf dem national
ſozialiſtiſchen Programm“. Fein geſagt, nicht wahr? Sie fordern
„die deutſche Nationalſchule, in der die Kirche das Recht haben
ſoll, Religionsunterricht zu erteilen, die übrige Erziehung
aber dem Staat obliege“! Den „Chriſtlich-Unpolitiſchen“ werfen
ſie vor, daß ihnen die Vorkriegsſchule vor Augen ſchwebe. „Dieſe
ſei jedoch heute nicht mehr denkbar, da der Marxismus nach wie vor
auf ſein feſtes Ziel zuſteuere, die Religion und mit ihr die Geſamt
erziehung aus den Schulen zu verdammen und hiermit auch das
Familienleben zu zerſtören“. Demnach hat alſo in der Vorkriegszeit
der Marxismus in den Schulen ſeine beſte Heimſtätte gehabt?
Dem armen Lehrer deſſen Stand ja in der Vorkriegszeit wirt-
ſchaftlich wie auch geſellſchaftlich weit tiefer lag, als wie heute
wäre es verdammt ſchlecht gegangen, wenn er auch nur in den
leiſeſten Verdacht gekommen wäre, der Sozialdemokratie in irgend
einer Form nahezuſtehen. Schon liberale Anſchauungen konnten
ihm verhängnisvoll werden.

Es ſind jedoch abſolut keine weltanſchaulichen oder politiſchen
Gründe, die Chriſtliche und Nazis trennen. Der Grund, weshalb
die Nazis ſo wütend gegen die „Chriſtlich-Unpolitiſchen“ angehen,
liegt einfach darin, daß ſie, wie überall in der Reaktion unſerer
Tage, die Führung beanſpruchen. Die „ChrichlichUnpolitiſchen“

ß unter der hieſigen Führung des Stiftsſuperintendenten Kramm
haben wieder überaus bezeichnend für die chriſtliche Unpolitik“

ſich alle Mühe gegeben, mit den Nazis unter einen Hut zu
kommen, alſo eine gemeinſame Liſte aufzuſtellen. Frech, wie die
Nazis nun einmal ſind, verlangten ſie jedoch ein

Kandidatenverhältnis von 3:1 zu ihren Gunſten. Höchſt erboſt
darüber, veröffentlichte Superintendent Kramm darauf in der

bürgerlichen Preſſe einen langen Artikel gegen die Nazis.
Zwar verſucht er darin, ſich ſachlich mit ihnen auseinanderzuſetzen,
doch merkt man zwiſchen den Zeilen deutlich den Zorn des frommen
Herrn. In ſeinem Artikel ſtellt er die angeblich von den Nazis
geforderte „Gemeinſchaftsſchule“ der von ſozialiſtiſcher w propa-
gierten weltlichen Schule bzw. Gemeinſchaftsſchule gleich. Er ſchreibt

dazu: „Dieſe beabſichtigte Gemeinſchaftsſchule glich einem DZuge,
der in raſender Fahrt durch Kurven talabwärts fahren und weder
den Reiſenden der oberen noch der unteren Klaſſe irgendwelchen re
ligiöſen Halt geben ſollte, während die religiöſen Bedürfniſſe der
Kinder in einem loſe verkoppelten Anhängerwagen befriedigt werden
kennten. Man denke ſich nun einmal die Fahrt in jenem letzten
Wagen. Es wäre nur die Frage, an welcher Kuwe die Entgleiſung
erfolgen müßte. Dann wäre das Jdeal da. Jm Zuge ſelbſt war
das religiöſe Moment folgerichtig ganz ausgeſchaltet, weil ſonſt der
famoſe Artikel der Reichsverfaſſung berührt werden konnte, nach
welchem „die religiöſen Empfindungen Andersdenkender nicht ver
letzt werden dürfen“. Folgerichtig können Lehrer jeden Bekenntniſſes
oder Unbekenntniſſes, Chriſten, Juden, Heiden, Moslems an ſolchen
Schulen unterrichten.“ Das wäre nach Anſicht des Superintendenten

Ringen um die Reinhaltung unſerer Gewäſſer
nicht mehr zu entbehren. Sie hat andererſeits gelehrt, die
Waſſerorganismen ſelbſt in den Dienſt der Reinigung der Ab-
wäſſer zu ſtellen (biologiſche Selbſtreinigung, Abwäſſerfiſch
teiche). Sie greift auch in das veterinärme iziniſche Gebiet
über; denn grwiſſt Schädlinge unſerer landwirtſchaftlichen
Rutztiere ſind in beſtimmten Entwicklungsſtadien an das Süß-
waſſer gebunden; eine r 71 der durch ſie verurſachten
Seuchen, eine Vermeidung großer Viehſterben (durch Kribbel
mücken, Leberegel) iſt nur mee auf Grund genauer Unter-
ſuchungen, die t nur mit ihren Erregern, ſondern auch
mit deren Stellung im Leben der von ihnen bewohnten Ge

wäſſer befaſſen. g nNenerdings hat ſich die Plöner Anſtalt mit einer Fragevon großer Pirtſchafticher Bedeutung beſchäftigt. Durch die

ſtarke Hebung des gab
die i Norddeutſchland ſeit einer Reihe von ren zubeobeqhee ſt, ſind r en t äch en forſtlich, landwietſchaft-

nſlich und gärtneriſch genutzten Geländes verſumpft und
wertlos geworden. Im Warthegebiet haben Dörfer
ver dem ſteigenden Grundwaſſer geräumt, ihre Bewohner um-

e t werden m illionenwerte ſind vernichtet worden. Vorausſagen über die Dauer dieſes Zu
tandes ſind unmöglich, da die rein Vorarbeiten
ehlen. So ſind alle Abhilfe und Vorkehrungsmaßnahmen

r die Zukunft mit einem großen Unſicherheitsfaktor behaftet.ier rächt es ſich, daß wiſenſche 3 tudien über die Grund
waſſerſchwankungen und ihre Urſachen nicht ſchon ſeit a
in dem nötigen Ausmaß in die Wege geleitet worden ſind.Die hierfür ahws auf ete Summe hätte jetzt reichen, prak-

dieſe iſt heutzutage in dem tiſchen Zins tragen en!

Rund um die G fterubeiratewahlen
Dieiche Vesber, gleiche Kappen Erheiterndes einer frommen Seele

Kramm die Gemeinſchaftsſchule. Der fromme Mann macht die
Lehrer ſogar damit angſt, daß die nationalſozialiſtiſche Forderung
auf Erteilung des Religionsunterrichts durch die Kirche allein in
Merſeburg 17 Lehrer brotlos gemacht und 17 Geiſtliche dafür ein
geſtellt werden müßten. Meint aber dann großmütig, daß die Kirche
gar nicht ſo unſozial wäre.

In natura ſind ſich die beiden feindlichen Brüder „Kampfbund“
und „Chriſtlich-Unpolitiſche“ durchaus gleich. Die Nazis verlangen,
daß der „marxiſtiſche“ Einfluß gemeint iſt damit jede freiheitliche,
gemeinſchaftsbildende Pädagogik aus den Schulen verſchwindet
und die frühere Erziehung zum Kadavergehorſam an ihre Stelle
tritt. Die „Chriſtlich-Unpolitiſchen“ verlangen das gleiche, nur unter
ihrer Führung. Der Kampf zwiſchen den beiden iſt alſo nur die
Rivalität in der Führung.

Reaktionär ſind ſie beide.
Jn großen Lettern verkünden ſie, die Politik müſſe aus der Schule
heraus und meinen damit, daß allein ihre Politik in der Schule
maßgebend bleibe. Eine Politik, die ſich ſo unſelig für unſer Volk
ausgewirkt hat, daß immer noch ein großer Teil des Volkes vermeint

heute wieder mehr denn je ohne Obrigkeit, ohne von „ſtarken“
Männern gegängelt zu werden, nicht leben zu können. Ein be
ſchämendes Zeichen unſerer früheren Schulerziehung. Wer wirklich
eine den Geſetzen geſunder Pädagogik zuwiderlaufende Politik aus
der Schule heraushaben will, der wählt hier wie auch bei anderen
Wahlen nicht die „Hüter der alten Ordnung“, mögen ſie ſich na
tional, chriſtlich oder unpolitiſch nennen.

Wer mit daju helfen will, daß ein freies, ſich ſelbſt verantwor
tendes Geſchlecht heranwächſt, der ſetzt ſich bei der Elternbeiratswahl
für die Liſte „Schulfortſchritt“, die Liſte des Gewerkſchaſts
und Kulturkartells, ein.

Inzwiſchen haben bereits in verſchiedenen Schulen die Wahlen
zum Wahlvorſtand ſtattgefunden. Sie zeigen allerdings, daß in der
Merſeburger Elternſchaft eine noch geradezu kataſtrophale Auffaſſung
von den Elternbeiratswahlen herrſcht. Dabei darf allerdings nicht
vergeſſen werden, daß von der Kirche für ihre „ChriſtlichUnpolitiſche“
Liſte eine außerordentlich ſtarke Propaganda betrieben wird. Die
Kirche weiß, daß ſie in den Elternbeiräten eine ihrer ſtärkſten poli
tiſchen Bollwerke beſitzt. Bedauerlich, daß die Arbeiterſchaft
auch in dieſem Kulturkampf geſpalten iſt. Es iſt ein Hohn auf
die Einheit der Arbeiterklaſſe, daß die Kommuniſten im Sinne ihrer
alten Rattenfängerparole „Einheitsfront“ mit einer eigenen Liſte
vorgehen. Bisher haben die getätigten Wahlen zu den Wahlvorſtänden
gezeigt, daß die Politiſch-Unpolitiſchen immer noch die Mehrzahl der
Stimmen haben. Die Nazis haben ihnen alſo hierin noch keinen
Abbruch tun können. Sie können ſich tröſten. Wenn das Dritte
Reich erſt blüht, dann wird ja ſowieſo kommandiert; dann werden
auch die Elternbeiräte als letzte Reſte eines „vermodernden Syſtems“
verſchwinden. Frei nach dem „Alten Fritz“, dem Abgott aller An
hänger des Dritten Reiches, werden dann wieder Unteroffiziere als
Lehrer eingeſtellt und das hervorragendſte Jnſtrument aller Er
ziehungskunſt damaliger herrlicher Zeit, der

Krückſtock, wieder zu Ehren kommen.

Lehrer heutigen Stils brauchen wir dann nicht mehr. Wie ſagte doch
neulich in einer Naziverſammlung eine Nazigröße, ein durch
gerutſchter Lehrer? „Für geiſtreiche Schwächlinge könne im kommen

ein plaſtiſches Beiſpiel dafür, nur daß ſelbſt die Beifügung „geiſt
reich“ nicht einmal mehr zutraf.

keit Quiergurt
Ein gefährlicher Spielfreund der Kinder
Vor der Großen Strafkammer in Naumburg (Saale) hatte ſich

der Fabrikarbeiter Wilhelm Kol be aus Mücheln w Sittlich
keitsverbrechens zu verantworten. Kolbe, der nicht weniger als
23mal, darunter mit L Jahren vorbeſtraft iſt, hat
demnach den größten Teil ſeines Lebens hinter ſchwediſchen Gar
dinen zugebracht. Dieſe Weltabgeſchloſſenheit hat den Entgleiſten
ſittlich aber noch mehr verwahrloſt, ſo daß es kaum wunder nehmen
kann, daß er u. a. ſchon dreimal wegen Sittlichkeitsverbrechens und
dreimal wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes mit den ſtraf

eſetzlichen Beſtimmungen in Konflikt gekommen iſt. Da die Sitt
ichkeitsvergehen immer der gleichen Art waren und die verhängten

Gefängnis T ſich nicht als Warnung zeigten, um den Entgleiſten
von dieſer n abzubringen, iſt wohl mit Sicherheit anzunehmen,
daß der jetzt 53jährige nun krankhaft veranlagt iſt und
ſtatt ins Gefängnis in eine Heilanſtalt gehört. Aber das Ge
ſetz ſieht für derartige Delikte nun einmal keine anderen Heilmittel
vor als Gefängnis und Zuchthaus, und ſo kam es, daß der An
geklagte, der mit zwei 11jährigen Jungen ſcheußliche Dummheiten
gag tte, die ſchon mehr als nur krankhafte Erregung ſind, zu

Jahren Gefängnis verurteilt wurde. In der rün
dung wurde geltend gemacht, daß ſolche Menſchen möglichſt lange
von der Oeffentlichkeit r r werden müßten, damit Kinder
vor ſolchen Unholden geſchützt wären. Wenn die 836 Jahre Ge
fängnis um ſind, wird da der alte Mann gebeſſert ſein oder ſollte
die Zeit hinter Gefängnismauern bei ihm nicht be zu krank-
haften Entladungen des Sexualtriebes angeregt n

Kreis Deſtfssch
c

Faltbootunglück auf der Mulde
Junge Leute aus Leipzig unternahmen am Freitagnachmiauf der Mulde eine Faltbootfahrt. Jn der Nähe h

ingen ſie mit ihren Booten ins Waſſer. Während nun das erſteVoht glücklich zwiſchen den Pfeilern an der Torgauer Brücke hin
durchkam, fuhr das andere auf den Pfeiler auf und zerſchellte.
Während einer der Fahrer ſich durch Schwimmen ans Land retten
konnte, wurde der andere durch die zu Hilfe gerufene Feuerwehr mit
Stricken aus ſeiner Lage befreit und auf die Brücke gezogen.

Eine jugendliche Diebin
Die 12jährige Wegener, eine Schweſter des bekannten Fahrrad

marders, entwendete aus einer Wohnung in der Weinbergſtraße eine
goldene Damenuhr und eine Halskette. Die Uhr ſchenkte ſie ihrer
I7jährigen Schweſter. Die Polizei konnte aber die geſtohlenen Sachen
wieder abnehmen und dem Eigentümer zurückgeben.

Leiche geborgen. Am Sonnabendvormittag iſt am Mühlgraben
ufer unterhalb der Eiſenbahnbrücke in der Fiſcheraue die Leiche des
am 2. Juni ins Waſſer gegangenen jungen Mädchens geborgen.

den Deutſchland niemals mehr Platz ſein!“ Er ſelbſt gab allerdings



Der ColoradoKäfer im Anzug
Schwerſte Gefahr für die Ernährung des deutſchen Volkes Der gefürchtetfte

Kartoffelſchädling

Einem der wichtigſten Nahrungsmittel des deutſchen Volkes,
der Kartoffel, drohen gegenwärtig die ernſteſten Gefahren. Derr der Summſte aller Kartoffelſchäd-
inge, iſt in Frankreich am Zerſtörungswerk und kann, da er

weite Strecken zu überfliegen imſtande iſt, den deutſchen Kar
toffelfeldern unabſehbaren Schaden zufügen. Der Käfer, der
urſprünglich in geringer Zahl nur in Amerika lebte, iſt ein
Vielfraß und wäre ohne weiteres fähig, in kurzer Zeit

ſämtliche Kartoffeläcker Deutſchlands kahl zu frefſen.
Es darf alſo nichts zu ſeiner e Bekämpfung unter

rz werden. Nur ſolange ſein treten noch vereinzelt er
folgt, iſt an eine Ausrottung zu denken. Deshalb muß der
Landwirt ſchop jetzt ſeine Kartoffelfelder ebenſo genau beob-
achten wie der Gärtner ſeine Tomaten, lege Kohl, aber auch
die Johannisbeerſträucher und Erdbeerpflanzen, auf denen ſich
der Coloradokäfer gern erſte pflegt, wenn er nicht zunächſtmit Diſteln, Knöterich, Melde und Kederich vorlieb nimmt.

Wo immer der Käfer, ſeine Larven oder Eier gefunden werden,
iſt die Pflanze mit Arſenbrühe zu beſpritzen. Tritt
er in größeren auf und ſteht zu befürchten, daß er auf
die Nachbarfelder übergreifen wird, ſo muß unter allen Um-ſtänden der geſamte flangenbeſtand verbrannt und müſſen

die verſeuchten Felder mit einem ſteil- und glattwandigen
Graben umgeben werden. Grabenwände und Ackerſtück werden
dann am beſten gründlich mit rohem Benzol beſprengt; vor

allem aber iſt ſchnellſtens der Ortspolizeibehörde und der nächſt
gelegenen Pflanzenſchutzſtelle Meldung zu erſtatten.

Um dieſe Maßnahmen ergreifen zu können, muß man aber
den Coloradokäfer zunächſt genau kennen und wiſſen, daß er
äußerlich recht hübſch und anſehnlich iſt. Er gehört zur
Familie der Blattkäfer, iſt etwa 1 Zentimeter lang, unbehaart
und trägt auf lichtgelbem Grund elf ſchwarze Länggsſtreifen.
Die Fühlhörner haben ſchwarze Endglieder, und auch der Kopf,
das Halsſchild, der Bauch und die Beine zeigen neben der
r die ſchwarze Farbe. Der Käfer überwintert etwa

Zentimeter tief in der Erde und legt zum erſtenmal im
Mai 700 bis 1200 rotgelbe Eier an der Unterſeite des Kartof-
felkrautes oder der genannten Pflanzen ab. Schon nach
wenigen Tagen kriechen die blutroten Larven aus, die ſich all
mählich orangegelb färben und die charakteriſtiſchen ſchwarzen
Flecken zeigen. Nach etwa 2 bis 3 Wochen verpuppt ſich die
Larve in der Erde, worauf nach weiteren 10 bis 12 Tagen der
fertige Käfer ausſchlüpft. Die Fortpflanzungsfähigkeit der

eine vierte Generation gezeugt wird.
e

und zwar iſt es nicht einmal er der au ene
Käfer, ſondern die Larve, die den Kartoffeln ſoviel Schaden
antut. Sie macht ſich ſofort nach dem
Kraut her und frißt die Stengel völlig kahl, was ihr um ſo
leichter fällt, als ſie in ſo ungeheuren Mengen auftritt.
die Kartoffelvflanze einmal ihrer Blätter beraubt, ſo fehlen
die Atmungsorgane, ſie muß eingehen und kann keine Knollen
mehr zur bringen. nun das eine Feld abgefreſſen iſt, ſo fliegen die Hafer auf das nächſte, um dort ihre

Eier wiederum an den Kartoffelblättern abzulegen und damit und die im Steuerjahr 1988 zu e
den Vernichtungsprozeß von neuem zu beginnen.Schon einmal hat der Kartoffel gfer in den

dem Kriege Deutſchland bedroht. Das war im e 1922,
als er ſich vom Süden her über ganz Frankreich verbreitete
und ſeine Einſchleppung nach Deutſchland über das damals
noch beſetzte Gebiet beſonders nahelag. Trotzdem gelang esdamals, die deutſchen Kartoffelfelder vor einer Kataſtropee zu

bewahren. Viel Jahre früher, 1874, waren in Europa die
erſten Ab wehrmaßnahmen
worden, der damals die Küſte des Atlantiſchen Ozeans erreicht
und in den Feldern der amerikaniſchen Oſtſtaaten furchtbare
Verwüſtungen angerichtet hatte.
europäiſchen Ländern, unter ihnen auch Deutſchland, Einfuhr
verbote für amerikaniſche Ferſen erlaſſen. Dennoch wurde
der Käfer während der nächſten Jahre mehrfach
transatlantiſcher Dampfer entdeckt und 1877 auf Kartoffel
äckern in der Nähe von Mühlheim am Rhein und bei Torgau
an der Elbe, ein Jahr ſpäter wiederum bei Torgau und bei
Meppen in Hannover gefunden. Nur mit Hilfe radikalſter
Maßnahmen konnte er werden, ebenſo mußte man
im Frühſommer 1914 in
vermutlich wieder durch einen Amerikadampfer eingeſchleppt t
worden war, mit den energiſchſten Bekämpfungsmitteln gegen birke
ihn vorgehen. Der Kartoffelkäfer hat ſich ſeit etwa 100 Jahren nahm Pünkt 11 Ubr
auf der Erdoberfläche ſyſtematiſch von Weſten nach Oſten aus
gebreitet.
rößter Beſorgnis verfol
and mit ſeinen ausgedehnten Kartoffelkulturen die beſten genötigt e ſofort Bier ranrollen zu laſſen.

gebracht. Es wird en, daß derBe und en en

uskriechen über das

en nach zum Südring wird gleichfalls Gegenſta

s wurden von faſt allen

in der Ladung

Daher e ſeine Wanderung in Deutſchland mit wurde es mittag und man r
werden, weil er gerade in unſerem die große Sonnenhitze dermaßen in „Brand“, de die Gaſtwirte ſich

e

Tote aus Vewar, da er i

e eer Ach m einen e afeer verletie, iſt nun im ntenhauſ n Kieſa geſtorben

Die nächſte Stadtverordnetenſitzungg. u Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet morgen, Dienstag, den

ihr Juni, 20 Uhr, im Stadtverordnetenſitzungsſaale ſtatt. Auf der
esordn ſteht u. a. die Einführung des Stadtverordneten

Liſting, der für die ausgeſchloſſene Frau Voigt auf der kommuniſti-
n Liſte nachrückt. Ferner wird der Erſte Bürgermeiſter einen
richt üher die Verwaltung, den Kämmereihaushaltungsplan 1932

benden Gemeindeabgaben er
traße von der Schulſtraße bisſtatten. Der Ausbau

der Beratungen ſein.
Dahlener

Schiffshavarie
Belgern. Ein Kahn, der Kohle geladen hatte, fuhr mit voller

Wucht n die Ecke er des Ladeplatzes, wobei er leck wurde
und mit ſeinem vorderen Teil auf Grund geriet. Es ſah aus, als

gegen den Schädling ergriffen würde der n ſinken, doch konnte er mit Hilfe eines anderen
Dampfers wieder flott gemacht werden.

Vom mitteldeutſchen Feuerwehrverbandstag
Bad Schmiedeberg, 13. Juni.

Nachdem am. Sonnabendnachmittag chon ungefähr 300 Vertreter

der einzelnen r an der 49. Verbands- Hauptverſammlung im
ieſigen „Schützenhaus“ teilgenommen hatten, geſtaltete ſich derSegen zu einem wahren Feſttag. Schon ſeit den frühen Morgen

tade an der Unterelbe, wohin erſſtunden bis zum Mittag trafen per Tret- und Motorrad ſowie per
ununterbrochen die Feuerwehrgäſte ein, ſo daß in den
mückten Straßen der Verkehr beängſtigende Formen an

ulte die Stadtſirene zur Feuerwehrübung
und eine vielhundertköpfige Menſchenmenge ſah ſich am Kaiſerbad
eine zeitgemäße vorgetäuſcht n an. Jnzwiſchen

iebe Feuerwehrmann geriet durch

gen 2 Uhr waren
Lebensbedingungen finden würde, während er ſeinen Bewoh die Straßen voll Menſchen gefüllt und kurz vor 3 Uhr begann der
nern gerade das Nahrungsmittel rauben würde, von dem ſich
weite Kreiſe gegenwärtig vorwiegend oder ſogar faſt ausſchließ-Tiere iſt ſo groß, daß ſchon Mitte Juni die zweite, AnfanAuguſt eine dritte und nicht ſelten zu Ende des Sommers no

Der diesjährige Geſchäftsbericht des Mansfeld-Konzerns ſchließt
mit einem Verluſt von 2,07 Millionen Mark agbh, der auf
neue Rechnung vorgetragen werden ſoll. Aus öffentlichen Mitteln
irkluſiv Steuer und Frachterleichterung ſind der Mansfeld AG.
rund 8,9 Millionen Mark zugefloſſen. Zurückzuführen iſt der rieſige
Verluſt, den das letzte Geſchäftsjahr aufzuweiſen hat, auf die kata-
ſtrophale Preisentwicklung auf dem Kupfermarkt. Der Kupferpreis
iſt gegenüber 1930 um 30,6, der für Blei um 28,5 und für Zink um
26,3 Prozent zurückgegangen. Aus dieſer gewaltigen Preisminderung
für die Haupterzeugniſſe erklärt ſich auch der Umſatzrückgang von
87 Millionen auf 56 Millionen Mark. Während des Geſchäftsjahres
hat die Verwaltung durch Lohn- und Gehaltsſenkung und betriebs-
organiſatoriſche Maßnahmen eine erhebliche Senkung der
Selbſtkoſten durchgeführt. Die Bergbau-Selbſtkoſten pro Tonne
Kupfer liegen heute um 30 Prozent unter den Geſtehunskoſten des
Jahres 1913.

Außerordentlich hart wurde von dieſen Maßnahmen die Beleg-
ſchaft betroffen. Die Löhne find ſeit Mitte 1930 um rund 34 Pro
zent gekürzt worden. Infolge der ſchlechten Finanzverhältniſſe im
Juli 1931 wurden ebenſalls Feierſchichten in größerem Umfange
verfahren. Die Geſamtlohnſumme iſt von 48,48 Millionen Mark
auf 33,78 Millionen Mark im Geſchäftsjahr zurückgegangen. Damit

Jtreis. Ciebhenwerdo

Hausſuchung im Bockwitzer Volkshaus
Veſchlagnahmte Gewehre Eine Verhaftung und eine beſchlagnahmte Schreibmaſchine

Ganz plötzlich hielt die Landjägerei am im
ha eine Razzia ab, an der mehrere Polizeibeamte beteiligt

ren.
Das Ergebnis der Razzia waren drei beſchlagnahmte Gewehre.

Der Erwerbsloſe S. hat zugegeben, daß er die drei Gewehre ein
ſchließlich des Teſchings aus Sicherheitsgründen im „Volkshaus“
verſteckt bzw. ſichergeſtellt hat. Trotzdem wurde der Erwerbsloſe S.
verhaftet und abgeführt. Einige Stunden ſpäter wurde nochmals,
aber mit verſtärkter Polizeimannſchaft eine Hausſuchung vor
genommen und das Unterſte zu oberſt gekehrt. Das Ergebnis war
diesmal eine myſteriöſe Schreibmaſchine, die ebenfalls beſchlagnahmt
wurde, und Bekleidungsgegenſtände. Ueber die unverhoffte Razzia
und Hausſuchung ſind rüchte im Umlauf. Es beſteht die An
nahme, daß es ſich bei der beſchlagnahmten Schreibmaſchine um ein
Exemplar von denen handelt, die der Firma Gebrüder Thron, Eiſen
handlung in Mückenberg, geſtohlen wurden, auf deren Feſtſtellung
unter Ausſchluß des Rechtsweges von der Beſtohlenen 100 Mk. Be
kohnung ausg e worden ſind. Ganz gleich, ob das zutrifft oder
nicht, beſteht in Anbetracht des ganzen Vorganges und der Februarſchießerei ein gewiſſer Zuſammenhang dahingehend, daß ſich unter
dem Deckmantel „Kommuniſten“ im „Volkshaus“ ſowohl wie

unter den kommuniſtiſchen Anhängern Spitzel und Verräter
befinden, die, wie man feſtſtellen kann, auch mit Erfolg ihre Tätig-
keit ausüben. Wir haben an der ganzen Angelegenheit nichts zuJ und auch keine Veranlaſſung, die Betroffenen in ir b
einer e zu bedauern. Jn der KPD. findet jeder Aufnahme,

gleich, weſſen Geiſtes er auch ſei. Die Früchte der ge
enen rrrrrevolutionären Taktik werden bei den Methoden
D. in der von uns geſchilderten Form nicht ausbleiben. Und

damit will eine Kommuniſtiſche Partei eine Revolution führen.

Der Mansſeld-Geſchäfſtsberich
Erotz Leiſtungsſteigerung und Selbſtkoſtenfenkung Ve

ſind die Ausgaben des Konzerns für Löhne und Gehälter wieder dienſtes

lich ernähren.

t

m

auf dem Stand von 1925 angelangt.

wvalidendom ge

Feſtzug, an dem ſich ungefähr 1500 Feuerwehrleute aus dem ganzenRegierungsbegire Merſeburg beteiligten.

Aus aſſer Welt
Löwenfund an Napoleons Grab
Der Kommiſſar des Pariſer Polizeireviers, zu dem der In

rt, wurde kürzlich in aller 9 e ine
alarmierende Nachricht aus dem ruhigen Gleichmaß des Nacht-

eriſſen. Ein Mädchen, zitternd vor Aufregung, er
ſchien auf der Wache und wußte zu berichten, daß, 100 Meter

Jn dem Geſchäftsbericht vertritt die Mansfeld Verwaltung den vom Grabe Napoleons entfernt, ein Löwe friedlich auf der
Standpunkt, daß bei weiterem Anhalten der jetzigen Preisverhält ſchlummere. Der Kommiſſar begab ſich r an die
niſſe für den Metallmarkt der deutſche Metallerzbergbau ohne aus bezei
reichende Einfuhrzölle nicht mehr lebensfähig ſei.

Jm Kupferbergbau konnte die Schieferförderung von 688 460 fortgeſ
Tonnen im Vorjahr auf 724 250 Tonnen im Geſchäftsjahr geſteigert aufregenden wie ſymboliſchen

nete Stelle, wo er tatſächlich einen Löwen vorfand. Aller-
dings ſchlief er nicht, ſondern war tot. Der Kadaver wurde

fft, und die ſofort eingeleitete Unterſuchung des ebenſo
orfalles ermittelte als Beſitzer

werden. Die GeſamtErzförderung ſtieg von 808 760 Tonnen auf des Löwen den Inhaber einer Wandermenagerie, der auf einem
860 900 Tonnen. Die reine Kupfererzeugung erhöhte ſich von 21 106 ahrmarkt in der Nähe das Pech gehabt hatte, daß ihm ſein
auf 25 132 Tonnen oder um 19,06 Prozent. Die Silbererzeugung ſchönſter Löwe plötzlich eingegangen war. Jn ſeiner Erregung

rſtieg von 109 297 auf 127 105 Kilogramm, mithin um 16,29 Prozent. über dieſen Verluſt hatte e
Die Pflaſterſteinproduktion konnte von 18,1 Millionen Stück auf 27,1
Millionen Stück oder um 30,90 Prozent erhöht werden. Auch die den, der ihn aufforderte, den Kadaver

s Tier in den Parkanlagen ein
war dabei aber von einem rofort wieder auszu

übrigen Nebenprodukte weiſen teilweiſe eine Steigerung in der graben. Wohl oder übel mußte der Menageriebeſitzer gehorchen.
Produktion auf. Hervorzuheben iſt, daß die Abſatzlage für die Neben Da er aber nicht wußte, was er mit den Reſten des Wüſten
erzeugniſſe im verfloſſenen Jahre ſich weſentlich verſchlech-königs beginnen ſollte, ſchleppte er das Tier auf die Straße und
tert hat. Die eigentliche Verluſtquelle für das Geſchäftsergebnis ließ es dort liegen, in der Hoffnung, die Stadtverwaltung
ſind die kupfererzeugenden Betriebe. Die Kupfer- und Meſſingwerke, werde ſchon dafür ſorgen, daß es beſeitigt würde.
die Braunkohlen und Steinkohlenwerke ſowie andere kleinere Unter
Leegee haben im Geſchäftsjahr mit einem geringen Gewinn ab

oſſen. Allzu gründlich gefärbtes Haar
Eine Koch und Servierfrau in London mußte kürzlich feſt

ſtellen, daß man die natürliche Farbe der Haare nicht ungeſtraft
verändern kann. Sie war zu einem namhaften Friſeur ge
gangen, um ihre aſchblonden Haare einige Töne dunkler färben
zu laſſen. Schon als ſie das Geſchäft verließ, bemerkte ſie,
daß ihre Friſur grünlich-blau ſchimmerte und ſtellenweiſe rote
Flecken zeigte.
die Frau konnte das Haus infolgedeſſen nicht verlaſſen und
mußte auch ihre Urlaubstage ſtatt an der See in einem welt
abgeſchiedenen Neſt verbringen, um wegen ihres bunten Kopfes
nicht dem allgemeinen Spott ausgeſetzt zu ſein. Wegen des
entgangenen Verdienſtes ſie konnte weder bei Tiſch ſervierennoch beim Empfang der Gäſte die Tür öffnen hat ſie den

Friſeur verklagt, der auch zur Leiſtung eines Schadenerſatzes
verurteilt wurde.

Notariatsurkunden aus alter Feit
Mit ſoeben Intereſſe ſieht man in Paris der r

Man täte beſſer, ſich Aſche auf das Haupt zu ſtreuen und gottergeben
hinter den Ofen zu ſetzen, als „Arbeiterpolitik“ zu treiben, die der
Arbeiterſchaft nie einen Nutzen, aber um ſo mehr Schaden, wie man
auch hier ſieht, gebracht hat und weiter bringen wird.

Rohling als Radfahrer
Vockwitz. Eine Rückſichtsloſigkeit ſondergleichen legte ein Rad

fahrer an den Tag, der auf dem Butterberg ein etwa fünffährigesKind über beide Beine fuhr, und als ſich das Kind hrelend im
Staube wälzte. ſich nur nach ihm umdrehte, auf das Rad ſ und
eiligſt davonfuhr. Das Kind mußte, da ihm wahrſcheinlich die Beine
gebrochen waren, in das Krankenhaus gebracht werden. Dem rück
ſichtsloſen Radfahrer, der als das Kind faſt ohnmächtig vor Schmerz
an der Erde lag, ohne Mitleid mit ſeinem Opfer zu zeigen, ausriß,wäre eine derbe Handſchrift ſehr gut dienlich. War will ihn als

einen Grünewalder erkannt haben. Hoffentlich zelingt es, den
Burſchen zu faſſen.

Arztiiche Anterſuchung der Schulkinder
RMühlberg. Von heute an finden die Unterſuchungen der Schulkinder durch den Arzt ſtatt. Es kommen in dieſem Jahre e e

und letzte Jahrgang in Frage. Die Mädchen unterſucht Dr. Lanz-
hoff täglich von 4 bis 5 Uhr nachmittags, die Knaben Dr. Homuth
in der Zeit von 6 bis 7 Uhr nachmittags Die Eltern werden ge. mußte von einem Archiv zum anderen wandern und brauchteveten, zugegen zu ſein. s oft Jahre, um ſein Material zuſammenzubringen heute bedarf

es dazu nur weniger Stunden.

Vom Motorbootführer bei der Elbſtrowsauwerwaltung wurde erh. e r e badie Leiche des Maurers Voigt aus Maucſch bei Rieſa an Land Der u ver Frage u h h a. 7

ieſer „Farbton“ haftete Wochen hindurch, und
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Der. ſozialdemokratiſche Arbeiterdichter Karl Brögerveröffentlicht in der atiſgen einen Offe
nen Brief an den Reichsminiſter des Innern Freiherrn
von Gayl, der in ſeiner Programmrede das bekannte
BrögerWort von Deutſchlands „ärmſtem Sohn, der auch
ſein getreueſter war“, ohne Quellenangabe zitierte. Dieſen
intereſſanten Brief laſſen wir hier folgen:

Herr Miniſter,
in Jhrer Programmrede vor dem Reichsrat haben Sie bekannt:

„Wenn ich je eine Binde vor den Augen getragen habe, ſo iſt
ſie in jenen Zeiten gefallen, in denen ich das hohe Erlebnis hatte,

daß der Heimat ärmſter Sohn auch ihr treueſter
war, ohne Rückſicht auf ſeine politiſche oder berufliche Einſtellung.
Damals reifte in mir eine warme Liebe auch zu den ärmſten und
ſich am ſchwerſten durchs Leben ſchlagenden Volksgenoſſen, die
für mein Leben Beſtand haben wird. Wie ich, denkt die
ganze Regierung.“

Es freut mich, hier eine Geſinnung ausgedrückt zu finden, von
der mein Gedicht „Bekenntnis“ getragen iſt, das im Herbſt 1914
entſtand. Aus dieſem Gedicht übernehmen Sie die Wendung vom
„ärmſten Sohn, der auch der treueſte war“. Sie ſind vorſichtiger
als Herr Adolf Hitler und nennen nicht Johann Gottfried
Seume als Urheber dieſes Zitates. Sie vergeſſen aber auch zu
ſagen, daß dieſes Zitat von einem Volksgenoſſen ſtammt, der durch
aus auf dem Boden des „Syſtems“ ſteht, das Jhnen ein Dorn im
Auge iſt.

Das Zitat vom „ärmſten Sohn“ hat ſeine Geſchichte. Es iſt
nicht das erſtemal, daß von hoher Regierungsſtelle aus die
Prägung als rhetoriſche Floskel gebraucht wird. Herr von Beth
mann- Hollweg hat das Wort im Februar 1917 im Reichstag
verwendet, und im Januar 1918 zog es der damalige Staatsſekretär
Wahnſchaffe als Beweis für die durchaus loyale Haltung der
deutſchen Arbeiterſchaft heran. Sie ſind nun der Dritte im Bünde.

Dicht neben der Freude über eine ſolche volksfreundliche Ge
ſinnung ſteht nun allerdings

ein faſt noch größeres Skaunen.

Sind Sie, Herr Miniſter, denn nicht Mitglied eines Kabinetts
der „nationalen Konzentration“, eines Kabinetts, das
durch dieſe Bezeichnung allein ſchon den „ärmſten Sohn“ von der
Nation ausſchließt? Meines Wiſſens iſt das Kabinett von Papen
die erſte Regierung ſeit der Nationalverſammlung, in der kein
Vertreter der Arbeiterſchaft ſitzt. Jch denke hier an

e Waſſerſchupos von Berlin
Mit dem Polizeiboot durch das Wochen

Berlin-Baumſchulenweg Kommando der Berliner Wafſer
polizei. Punkt halbdrei Uhr ſoll das Motorboot „Berlin M2“ ſeine
Streifenfahrt antreten. Vor der Abfahrt erklärt uns der dienſttuende
Offizier in großen Umriſſen die Aufgaben der Berliner Waſſerpoli
zei, die die Schutzpolizei von dem früheren, nun aufgelöſten Reichs
waſſerſchutz übernommen hat: Sie kontrolliert die Laſt und Perſonen
ſchiffahrt auf den Berliner Gewäſſern, die Ausrüſtung, Bemannung
und Beleuchtung der Fahrzeuge. Sie überprüft die Papiere, regelt
den ſchwimmenden Verkehr, überwacht den Fiſchfang und den Bade
betrieb, unterſtützt die Landbehörden, z. B. die Kriminalpolizei auf
dem Waſſer; ſie rettet die Ertrinkenden und fiſcht die Ertrunkenen
aus dem Strom kurz, ſie iſt ein Mädchen für alles, und ihr Auf
gabenkreis faſt zu groß für die geringe Anzahl von Bvoten und
Mannſchaften, die ihr zur Verfügung ſtehen. t

Oie Stadt auf dem Waſſer
Halbdrei! „Alles klar“, meldet der Vootsführer. Der Motor

ſpringt an. Langſam gleitet das lange, graue Polizeiboot aus dem
Bootsſchuppen. Es iſt ein heißer, wolkenloſer Sonntagnachmittag.
Ununterbrochen ſchleppen die langen Stadtbahnzüge, ſchleppen
Straßenbahnen, Autobuſſe und Paſſagierdampfer die Ausflügler
hinaus ans Waſſer. Hinter Cöpenick, das wir nach halbſtündiger
Fahrt erreichen, beginnt die Spree lebendig zu werden. An ihren
Ufern entlang ziehen ſich Kaffeegärten, Boots und Regattahäuſer,
dazwiſchen leuchten die hellen Sandflächen der Freibäder, während
den Strom in ſeiner ganzen Länge, ſoweit das Auge reicht, ein
phantaſtiſches Gewimmel von Paddlern, Seglern und Ruderbooten
bedeckt, ein Gewimmel, durch das ſich die großen Dampfer, mit
Menſchen förmlich beladen, ihren Weg bahnen, überholt von zahl
loſen ſchnellen Motorbooten. Echter Berliner Wochenendbetrieb!

Kleine und große Sünder
Jn der Menge dieſer Fahrzeuge kreuzt in langſamer Fahrtunſer Boot, die hwimmend Verkehrspolizei. Alle Augenblicke

greift die Hand des Führers zum Megaphon, und den Ruf „Bitte,
rechts fahren!“ werden wir heute noch oft genug hören. Es exiſtieren
zwar eine Menge Vorſchriften, die jedem Fahrzeug ſein Verhalten
auf dem Waſſer genau vorſchreiben, aber auch die weiſeſten Vor
ſchriften ſind zwecklos, ſolange ſie nicht eingehalten werden. Oft
genügt allerdings das Auftauchen unſeres Bootes, deſſen ſchwarz

rotg e weit über das Waſſer leuchtet, um Ordnungtgolden
in die Menge der regellos dahinfahrenden Boote zu bringen Schnell
ſteuern die Paddler nach rechts, übermütige Schwimmer, die ſich
zu weit hinaus gewagt haben, verlaſſen ſchleunigſt das Fahrwaſſer,
das den großen Schiffen gehört, Motorboote mäßigen ihre Ge
ſchwindigkeit, und Segler unterbrechen ihre gewagten Manöver.

Trotzdem bleibt den Beamten noch Arbeit genug. Ein ſtolz
dahinſchießender Achter wird auf die richtige Fahrſeite geholt, ein
vorbeikommender Dampfer, deſſen Rauchfahne die Gegend ver
dunkelt, wegen Rauchbeläſtigung verwarnt, ein Motorboot, das vier
beſetzte Paddelboote im Schlepptau führt, muß ſchleunigſt abhängen.

Die Retter
Schmöckwitz. Weiße Segel leuchten vom Seddinſee. Motorboote

ziehen große Kreiſe auf dem dunklen Waſſerſpiegel. An den Wald-
rändern ſteht Zelt an Zelt, ganze Zeltſtädte, die jetzt an vielen Ber
liner Seen entſtanden ſind. Der Blick der Beamten auf der Kom
mandobrücke geht über das Waſſer. Jmmer wieder lenken ſie das
Gewimmel der Boote in vorſchriftsmäßige Bahnen. Ein anſtren-
gender Dienſt, aber man kann feſtſtellen, daß die Mehrzahl der
Waſſerſportler den Belehrungen und Anordnungen der Waſſer
ſchupos ein gewiſſes Verſtändnis entgegenbringt. Das Publikum

wirklich jenes „hohe Erlebnis“ vom ärmſten und treueſten Sohn
hatten und noch haben, ſo darf wohl gehofft werden, daß

Das darf um ſo mehr gehofft werden, als Sie auch für Jhre Miniſter

beruhigend, einen Mann als Hüter der republikaniſchen
Verfaſſung im Amte zu wiſſen, der ſo denkt wie Sie.

lebnis“ wird, bin ich

endgetümmel Das Mädchen für alles
beginnt einzuſehen, daß bei dieſer Fülle, bei dieſem Maſſenbetrieb

durch eigene Schuld einem Segler in die Quere gekommen iſt und
bringen ſie an Land. Sportler bergen inzwiſchen das Boot. Es gbt

„Stroms keuchen ſchwerfäll'g die Dampfer mit langer Heckwelle. Wie

leuchtete Boote, der Schrecken der Dampfer. Früher wäre ihnen ein

arl Brögeran Freiherrn von Gayl
Offener Briet des Arbeiterdichters über den „ärmsten Sohn“

die Arbeiterſchaft, ohne Rückſicht auf die politiſche oder berufliche
Einftellung. Sie werden zugeben müſſen, Herr Miniſter, daß
zwiſchen Jhren ſchönen Worten und den harten Tatſachen ein er-
heblicher, nicht aufzuhebender Widerſpruch klafft.

Wenn Sie, als Verfaſſungs miniſter der Republik,

nichts geſchieht, was die verfaſſungsmäßigen Rechte dieſes
„ärmſten Sohnes beſchneidet.

kollegen garantieren. „Wie ich, denkt die ganze Regierung.“ Es iſt

Weil aber guter demokratiſcher Geiſt fordert, ſich nicht ohne
weiteres auf Miniſterreden zu verlaſſen, ſei Jhnen außerdem geſagt:
Warum in ihrer Programmrede das Wort „Republik“ ge
fliſſentlich und wohl auch bewußt vermieden wird, braucht für
politiſch Denkende keine weitere Begründung. Nun gibt es aber
von mir nicht nur das Gedicht „Bekenntnis“ mit dem
ſo beliebten Zitat. Als die Republik in Deutſchland eben ſechs
Wochen alt war, am 20. Dezember 1918, habe ich ein
anderes Gedicht geſchrieben: „Republikaniſche Hymne.“
Dieſes Gedicht ſchließt mit den Worten:

Volk, hab acht!
Brüder wacht!
Deutſche Republik, wir ſchwören:
Letzter Tropfen Blut ſoll dir gehören!

Jch möchte Jhnen für die nächſte paſſende Gelegenheit
empfehlen, doch vielleicht dieſe Worte zu zitieren. Sie wurzeln
in der gleichen Geſinnung, die Jhnen das „hohe Erlebnis“
des ärmſten und treueſten Sohnes beſchert hat. Sie haben recht,
Herr Miniſter, wenn Sie ſich an dieſes „hohe Erlebnis“ mit Stolz
erinnern. „Der ärmſte Sohn“ hat in der ſchwerſten Zeit ſeiner
Nation gehalten, was die Kreiſe, denen Sie angehören, am
wenigſten von ihm erwartet haben. Er wird heute,
wo es um ſeinen Staat, um ſeine Gegenwart und Zukunft
geht, erſt recht Treue zeigen. Iſt es doch die Treue, die er
ſich ſelbſt ſchuldig iſt.

Jn der Hoffnung, daß Jhnen, Herr Miniſter, auch aus dieſer
demokratiſchen und republikaniſchen Treue einmal ein „hohes Er

Jhr Karl Bröger.

Verkehrsregeln unentbehrlich ſind.
Ein Motorboot, das einen Verletzten an Bord hat, ruft uns an.

Wir weiſen ihm den Weg zur Unfallſtation, die ganz in der Nähe
liegt. Ein anderes kommt, Beiſtand ſuchend, es iſt gerammt worden.
Man bittet uns, den Schuldigen zu ſuchen, der ſich durch ſchleunige
Flucht der Feſtſtellung entzogen hat. Wir retten eine Paddlerin, die

ein kleines Hallo, eine plötzliche Unruhe auf dem Waſſer, die ſich
ſchnell wieder legt. Eine halbe Stunde ſpäter ſchleppen wir ein
Motorboot ans Ufer, das hilflos im Strom liegt. Wochenendpanne!

„Gehen Sie ſofort ans Land
Die Sonne ſinkt. Der Wind hat ſich gedreht. Unüberſehbar iſt

die Menge der heimkehrenden Fahrzeuge. Hunderte von weißen
Segeln ſchieben ſich langſam ſtromabwärts. Schwärme von Ruder-
booten begleiten ſie, Motorboote knattern, und in der Mitte des

ein rieſiger Magnet zieht die Stadt ihre Menſchen wieder an ſich.
Bei anbrechender Dunkelheit fahren wir dem Müggelſee entgegen.
Dunkle Punkte, kaum erkenntlich, tauchen vor uns auf unbe

Strafmandat ſicher geweſen. Heute heißt es: „Achtung! H'er Polizei
boot! Bitte, gehen Sie ſofort an Land und ſetzen Sie Licht!“ So
verwarnen wir Dutzende von Booten.

Von den Ufern des Müggelſees blinkt ein Lichterkranz. Die
rieſige Waſſerfläche liegt ſtill und verlaſſen. Der Sonntag iſt zu
Ende. Das Boot wendet. Es geht wieder heimwärts.

Nazifrechheit gegen Otto Braun
Wir werden unſere Fährer zu ſchützen wiſſen

Die Razis haben am Freitag im Preußiſchen Landtag einen
Antrag eingebracht, worin ſie Otto Braun vorwerfen, er ſei aus der
Verantwortung geflohen und ſeine Flucht habe ſchwerſte Beunruhi
gung in weiten Kreiſen der Bevölkerung erregt. Bis zur Klärung der
Neubildung der Regierung ſolle man den geſchäftsführenden Mi
niſtern des Kabinetts Braun das Verlaſſen des Freiſtaates Preußen
unterſagen.

Kaum war dieſer Antrag eingebracht, da beſtürmten die Nazis
die Nachrichtenbüros, ihn nicht zu verbreiten. Der Antrag war nach
kürzeſter Zeit wieder zurückgezogen worden. Allem Anſchein nach
haben doch noch einige Leute in der nationalſozialiſtiſchen Landtags
fraktion ſo etwas wie Scham über dieſe Schmutzigkeit und Verlogen-
heit empfunden.

Katholiſche Arbeitervereine in der Abwehr
Gegen GA.Terror und politiſche Verbrechen

Eine Vertretertagung der weſtdeutſchen katholiſchen Arbeiterver
eine nahm eine Entſchließung an, die dem Reichsinnenminiſter, Frei
herrn von Gayl, ſowie dem preußiſchen Innenminiſter Severing
übermittelt wurde. In der Entſchließung heißt es, daß die Vertreter
der katholiſchen Arbeitervereine Weſtdeutſchlands von der Aufhebung
des SA. und SS.Verdots Ausſchreitungen im bevorſtehenden Wahl
kampf befürchten. Sie würden deshalb mit gleichgerichteten Volks
verbänden ihre Schutz- und Abwehrorganiſationen verſtärken. Sie
erwarteten von den Miniſtern Sicherung der ſtaatsbürgerlichen Frei
heit und ſchärfſte Verfolgung aller, die ſich dagegen vorgehen

Die Lieblinge der Barone wüten
Im Berliner Rorden kam es zu ſchweren Ausſchreitungen

nakionalſozialiſtiſchen Mobs. Das Hitler- Geſindel zog durch die
Straßen, ſchlug Paſſanten nieder und ſtürmke ein kommnniſtiſches
Verkehrslokal. Unker wildem Gebrüll machten die Banditen förm
lich Jagd auf mißliebige Perſonen, wobei ſie nach bekannker Manſer
in vielfacher Uebermacht über das Publikum herfielen. In einem
Eisladen, in dem Reichsbannerleute zu verkehren pflegen, brach ein
Trupy Bandiken mit gezogenem Revolver offenſichtlich in der Ab
ſicht ein, anweſende Gegner niederzuſchießen. Als die Polizei
erſchien, flüchteten die Mordbuben in ihr Verkehrslokal. Der
Polizei gelang es, 17 Rowdys feſtzunehmen, die der politiſchen
Polizei zugeführt wurden.

Falſchmünzerepidemie
Das Herſtellen falſcher Münzen ſcheint wirklich „große Mode“

zu werden. Die Leipziger Polizei hat unter dem dringenden Ver
dacht, falſche Fünfmarkſtücke vertrieben zu haben, die Jnhaberin und
den Geſchäftsführer einer Lebensmittelhandlung in der Demmering-
ſtraße in Leipzig-Lindenau verhaftet. Bei einer Hausſuchung fand
die Polizei einen Beutel mit falſchen Fünfmarkſtücken, die ſehr gut
nachgeahmt waren. Jn der Werkſtatt der Fälſcher wurden mehrere
Spindelpreſſen und eine Platte aus legiertem Silber im Werte von
800 Mark vorgefunden. Der Herſteller des Falſchgeldes iſt flüchtig.

Folgen einer Wette
Am U- Bahnhof Spittelmarkt in Berlin entſtand am Sonnabend

nachmittag das Gerücht von einem verwegenen Raubüberfall auf die
Bahnhofskaſſe. Als Bahnbeamte hinter zwei jungen Leuten, die in
eiligſtem Tempo die Sperre paſſierten, herjagten, alarmierten
Paſſanten Ueberfallkommando und Raubdezernat. Der Vorfall
klärte ſich dann höchſt harmlos auf. Zwei junge Leute hatten eine
Wette dahingehend abgeſchloſſen, daß es ihnen möglich ſein werde,
ohne Fahrkarten die Sperre zu paſſieren.

Falſche Zwanzigmarkſcheine
Die Berliner Falſchgeldſtelle hob am Sonnabend in einer

Druckerei in der Köpenicker Straße 118 eine rieſige Fälſcherwerk-
ſtatt aus. Der 55jährige Druckereibeſitzer Karl König, ſowie ſein
Gehilfe, ein 57 Jahre alter Oskar Weder wurden verhaftet. Die
Fälſcher wollten in den nächſten Tagen 50 000 falſche Zwanzig-
markſcheine in den Verkehr bringen.

Zuchthausantrag gegen Aerzte
n einem Progeß, der ſeit 14 Tagen vor dem Offenburger

Schwurgericht gegen drei Kehler Aerzte wegen Unfruchtbarmachung
in zahlreichen Fällen ſtattfindet, beantragte der Staatsanwalt gegen
Dr. Merk wegen ſchwerer Körperverletzung, vollendeter Abtreibung
und Abtreibungsverfuchs 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus, gegen Frau
Dr. BauerHaus wegen Beihilfe zu ſchwerer Körperverletzung, voll
endeter Abtreibung und Abtreibungsverſuchs ein Jahr Gefängnis
und gegen Dr. Weber wegen ſchwerer Körperverletzung und Ab
treibung eine Gefängnisſtrafe nicht unter 8 Monaten.

Lindberghs Hausangeſtellte begeht Selbſtmord
Lindberghs Hausangeſtellte Violet Sharp, die ſeit zwei Jahren

in ſeinen Dienſten ſtand, hat Selbſtmord begangen. Sie ſollte am
Freitag vor dem Unterſuchungsrichter vernommen werden. Als ſie
die Vorladung erhielt, hat ſie ſich vergiftet. Dieſer Selbſtmord hat
Anlaß zu neuen tollen Gerüchten gegeben.

t

Die Tatſache, daß ſich die engliſche Hausangeſtellte Violet
Sharp, die bei der Schwiegermutter Lindbergs im Haushalt tätig
war und die ſeinerzeit das Lindbergh-Baby täglich ſpazieren fuhr,
mit Blaufäure vergiftet hat, hat in der amerikaniſchen Oeffentlich
heit helle Aufregung hervorgerufen. Es ſoll feſtſtehen, daß Violet
Sharp in der Nacht der Entführung des Babys gemeinſam mit
ihrem Freund, dem Chauffeur Brinkert, eine Autotour gemacht hat,
deren Ziel bisher noch nicht geklärt iſt. Brinkert konnte inzwiſchen
verhaftet werden. Die Polizei iſt der Anſicht, daß ſie nunmehr „auf
der richtigen Spur“ iſt. Das hat ſie allerdings ſchon häufig
geglaubt.

Neues Bücherkreisbuch
Helmut Wickel: J. G. Deutitſchland. Ein

Staat im Staate. 219 Seiten. Ganzleinen. Buch
ausſtattung von Jan Verlag: „Der BücherkreisG. m. b. H.“, Berlin SW. 61. 1932. Preis 4,30 Mart
(reſp. öſterr. Sch. 8,60 tſchech. Ke. 35).

Jn dieſer Zeit, in der Wirtſchaft zu Politik und Politik zu
Wirtſchaft wurden, iſt eine neue Literaturgattung entſtanden. Sie
erſtattet Bericht über eben dieſe Zuſammenhänge, nicht für denFachmann, ſondern für den politiſch intereſſierten mee Und

wer wäre das im heutigen Deutſchland nicht? Die beſondere Rolle,
die der mächtige deutſche Chemietruſt JG. Farben in der deutſchen

ſpielte und ſpielt, behandelt Helmut Wickel in ſeinem neuen
u

In knappen klaren Strichen zeichnet der Autor die romantiſchen
Anfänge der gen Forſ und Jnduſtrie und gibt damit ein
Stück europäiſcher Kultur und Wirtſchaftsgeſchichte. Auf ihr fußen
die glänzenden tn Forſcher, die den Grund zu dem gewaltigen
Bau der deutſchen JG. legten.

Die deutſche miſche Jnduſtrie ſtand von Anfang an in
ökonomiſchem und damit olitiſchem geh den großen
Kolonialmächten und wurde zu einer Säule des deutſchen Vor
kriegsimperialismus. Der Weltkrieg entwickelte ſich, je länger erdauerte um ſo mehr, einem Vecttampf der miker der krieg-

führenden Staaten. nn auch n als r aus dem
Kriege hervorging, die deutſche chemiſche Jnduſtrie hat ihn nicht
verloren. Sie hat ſich neue Weltgeltung verſchafft und wurde im
neuen Deutſchland zu einem ausſchlaggebenden votiſcheg ar
Mehrfach gehörten Mitglieder des Aufſichtsrates der Farben
offiziell deutſchen Regierungen an, immer aber warf der Truſt
hinter den Kuliſſen ſein Wort in die Waagſchale. Daß dieſe Ent
wicklung kein Zufall, ſondern eine notwendige Folge der beſonderen
Stellung des Chemiekapitals iſt, zeigt Wickels Buch mit über-
zeugender Eindringlichkeit. Es weiſt damit zugleich Zukunfts
perſpektiven des deutſchen Schickſals auf und iſt darum ebenſo inter
eſſant als hiſtoriſche Studie wie als aktuelles politiſches Werk.
Sein niedriger Preis (4,30 Mark) erleichtert es jedem Jntereſſenten,
das Werk in ſeinen Bücherſchatz aufzunehmen.
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Dieſe Zeilen ſind den Vielen gewidmetwchuergff Belhain e ſie es
und zu Hauſe ihren Urlau

die mer derkeine Sommerreiſe gönnen können

verbringen müſſen. Hier gilt eszu verſuchen, ſich einen gewiſſen Erſat u p ffen. u iſt es
notwendig, ſi zunächſt einmal die dein eitliche Bedeutung

einer Erholungsreiſe vor Augen zu führen. Sie beſteht in der
d h der gewohnten Umgebung, im Ausſetzen der
täglichen Arbeitsanſtrengung und der Gewinnung andersartiger
angenehmer Eindrücke. Für den kommtſod als beſonders wichtiger Faktor der Aufenthalt in friſcher,

reiner Luft hinzu.
Wie kann man ſich nun an Stelle der ausfallenden Sommer-

reiſe einen gewiſſen brauchbaren Erſatz verſchaffen?
s das Arbeitsausſetzen anbetrifft, ſo heißt dies wirklich

rein gar nichts von der Arbeit hören und ſehen, und auch nicht
davon reden. Sicherlich wird es manchem Zuhauſebleibenden
recht ſchwer ſehen hierzu die notwendige Energie aufzubringen;
aber das hilft nichts, das muß eben ſein.

Viele Großſtadtbewohner, denen häufig die erforderliche
Stundenzahl zum Schlafen der ſollen zunächſt einmal die in
den Ferien gegebene Möglichkeit des Ausſchlafens tüchtig aus
nutzen. Regelmäßige Lebensweiſe, vor allem pünktliches Ein-
halten der Mahlzeiten, die in Ruhe, ohne Hetzen genommen
werden ſollen, wirkt außerordentlich beruhigend und ent-
ſpannend.

Weiterhin gehören unbedingt als Erſatz für den ausfallen-den Milienweh el der Sommerreiſe neue oder zum mindeſten

angenehme Ein rücke, hauptſächlich ſolche im
rationellen Ausnutzung des Heimatsurlaubs. In allen Groß-n gibt es ſchöne ergehen Auch an gut erreichbaren

ldungen wird es nicht fehlen, in denen man ſich ſtundenlang

reien zu einer

Ferienreiſe unmöglich was tun
Srholung zu Hauſe Richtig ausſchlafen Die Kinder müſſen ins Freie

Ferienzeit in ihren kleinen Beſitztümern verbringen. Wander-
freudige ſollten die Gelegenheit benutzen, die nähere Umgebun
ihrer Heimatſtadt kennen zu lernen. Sie werden bei olchen
Ausflügen immer und immer wieder überraſcht ſein, a
liche bisher unbekannte Schönheiten der Natur zu treffen. Dort
wo Seen und Flüſſe zum Baden locken, wird man ſich eifrig
dem naſſen Element widmen und möglichſt viel den nackten
Körper der Luft und mit r t auch der Sonne aus
ſetzen. Viele werden auch beim Leſen eines guten Buches
natürlich nicht beruflichen Jnhalts gerade mitten im Walde
oder am Rande eines Sees, ſitzend oder liegend, Genuß finden.

Man ſieht, es iſt auch mit beſcheidenen Mitteln möglich, ſich
einen annehmbaren Erſatz für die Sommerreiſe zu verſchaffen.

Die Kinder haben die gleiche Möglichkeit der Erholung, in
vielen Städten noch vermehrt durch n und r

elegte Spielplätze, auf denen ſich die Kleinen bei gutem Wetterben ganzen z über tummeln können. Allerdings ſollte man,

wenn es irgend angängig iſt, den Spa tadtkindern einen aus
reichenden Aufenthalt in einer der zahlreichen Ferienkolonien
weit ab von der Stadt zu ermöglichen ſuchen, wenn auch hierdie wirtſchaftlichen Verhältniſſe recht häufig derartige Ver

durch Gemeinden oder Krankenkaſſen ſehr er
ſchweren. Die Zeltlager der SAJ. ſtehen hier an erſter Stelle.

Am ſchwierigſten iſt die Frage eines Erſatzes für die Som-
merreiſe zu beantworten, wenn man ſeine Blicke auf die Haus
frau wendet. Denn ſolange ſie kocht und den ganzen Haushalt
zu beſorgen hat, ſteht ſie eben mitten im Beruf und es fehlt
eine der Hauptvorbedingungen für den „Reiſeerfolg“. Und
doch wäre gerade für die Hausfrau, die vielfach ſogar noch ge
zwungen iſt, daneben außerhalb des Hauſes dem Broterwerb

n rauen all unbeding terf i e erſparen, v ihnen
e als m abzun a wenn darunten Man tnahme der Hausfrau ne eniſe wenn

en eine4 immerhin eidene Erholung verſchaffen.

Dr. med. A. O.

ungen durch die heutige Zeit, haben e die Penſion preiſe
in n imen ab n J ermäßigt. Sie ſind
geſtent daß ſie als durchaus erſchwinglich bezeichnet n können,

etragen ſie doch nur 3,50 bis 4 Mk. Außerdem gewähren wir noch
3 Prozent Rückvergütung, die für den nächſten Aufenthalt gut-chrieben werden, ſo da der eigentliche Preis für die Penſion nur

„40 bis 8,90 Mk. ausmächt.
Unſere Heime haben nur Einzelzimmer mit 1, 2 und 3 Betten,

Die Ausſtattung iſt angenehm. Die Lage der Heime iſt veizvoll.
Fordern Sie bitte unſeren Proſpekt; wir überſenden ihn gern(koſtenlos) und erteilen blceitwhigſe Auskunft. 4
Anfragen bitte Rückporto beilegen.

Allgem. Deutſche Geſellſchaft für Ferien und Erholungsheime mbH.,
Sitz Jena, Marienſtraße 4.

Deberzeuge Oberrede Mohtt
Die Leser des „Volkeblatt“ sind überzeugte Leser.
Der klasenbhewußte Arbeiter verzichtet auf die
bürgerliche Zeitung, sein Blatt ist das „Volkeblatt'.
Ueberzeuge auch Du Deine Bekannten, daß nur
eine Zeitung die Intereessen der Arbeiter- und An-
gestelltenschaft mit allem Nachdruck wahrnimmt:
das Volkeblatt“.

oder gar den ganzen Tag aufhalten kann. Kleingärtner und
Laubenbeſitzer werden ſchon von ſich aus den Hauptteil ihrer

Wochen ein dringendes Erfordernis.
e die Loslöſung aus der Häuslichkeit für ein paar

enigſtens aber ſollten die Ehemänner während dieſes Ur-

Verantwortli r Politik, uilleton und Provinz: Ernſt Loops; für Halle
Saalkreis: Bielepp; für Sport: Gerhard Günther; für den Anzeigenteil:
Walter Künne. Sämtlich in e. Druck und Verlag: Halleſche ckerei

ſchaft Halle, Große Märkerſtraße 6.

e e e gehn t Lohn I Beitragsna ig für die AllgeVereinsKalender ſt 9ſſſ men raten i vol. Seeleder Ortsvereine der SPD. e 4 0 J 0 4 Für diejenigen Arbeitgeber, welche die Lohn
n e e 5 Beitragsnachweiſe nicht pünktlich bis zum 5.ugendgruppen ez Montag, jeden M inreichen, werden die BeiträMerſed rts- j onats einreichen, werden die Beiträge vonn e e aägpieluit von ſ5. d 31 unſekretariat Halle a. S., Harz 22 Uhr: der Kaſſe gemäß S 3180 RVO. feſtgeſetzt, die Ere v e de un Gunsten ine ies S vie n rin und Sr. ANachrichter“ operronals s hl ber n VQrtsſekretariat Halle a. S. x lehnt. Es empfiehlt ſich daher, das etwa Vere Spletnlane ſane hnarehhe Juſtimt der Kaſſe bleibPoſſe m. Geſang z 16. Juni: Im weißen Rösß'l. liche d r n11 und Tan z jagg. wegen Verlegung nach dem Neubau RobertFranz-Halle. Ota Theater Alte Promenade Abschieds Vorstellung von 7 Ring 16 ne 18Arbeiterwohlfahrt. Montag, 18. Juni, Dienstag, d Idee Heu a Ptitzner, Frickartz, Stojewsky den r T ing 15 am 17. u Juni geſchloſſen.

e h hen I erger, Pienntue v ein ans Ait- Hetag bers e See 2 S d ne e Seſcaſt, des votransporte. Vorher, 1914 Uhr: Vor 6 schließlich Donnerstag e burtstages von l Forster z Kabeljan ohne Kopf S 239 mit der Führung Geſchäfte des Vor
y andes der Allgemeinen Ortskraukenkaſſe Halleſtandsſitzung o 3 7 Karbonaden, bratfertig S 354 gea e 18. Jani: Alt- Heidelberg. Kabeiljauſilet Saale) vom Verſicherungsamt Beauftragte.e ne S ten e 19. Jani: Alt- Heidelberg. S ohne Kopf. Hohmuthb. Seicha. ontag, den 13. Juni, t t Il z. sel e gen e e Die Verhütung den fatt u Mat enden Die Berhutung derPetſch (Dale) ſpricht über die voli- Diener ſeun 21. Juni: Hauptmann von

tiſche Lage. Das Erſcheinen aller Mit Zahlung der Köpenick. Stück 5 und 684viteder t Pflicht. Gäſte tönnen ein e et 22. Jani: Alt- Heidelberg. T Eine I un v wange a
den Jun, Rate erbeten. mit 23. r Rat mann von ne atecherinee Jr Gemeinſedie Mitgliederrerſe an u Da pern er atte Werenſaeſten Gr. mödliertes e 24. Sun: Robert anaBertram. Stue 10 und i

Sportler, Reichsbanner, Arbeitsinva Sie geh d hören in di 25. Juni bis 30. Juni: Wird noch A. M.liden und m m Thema Zimm er im an h bekanntgegeben. Von Dr. A. M. Durand-Wever
„Sturm au ie neralsregierung] Fyf zund die Rogl-Barone“, Referent Aer Kintendereſer Wehen Maden Zuitet n Fommempreie 0.90 Mis 2,80 R. 160 Seiten, kartoniert, mit vielen Abbildungen

z 3 D 2r Weg 38 zahlen zur ersten Vorstellung Vorverkauf ab 13. Juni nur imdieſer wichtigen Verſammlung reſtlos.
Ammendorf. Mittwoch, den 15. Juni, Christian Brödemann

im „LElſtertal“: Mitgliederverſamm- Schuhmachermftr.

kleine Preise. Stadttheater.
Beginn der Vorstellungen 8 Uhr.

lung. Referent: Gen. Kühn (Leipzig).Jn Anbetracht der bevorſtehenden u re
Wahl iſt es notwendig, daß alle Mit
glieder unbedingt erſcheinen. Einge
laden ſind die Mitglieder Arbeiter

Reparatur- Keine Anzeigen 8
Werrnerart. haben hier großen Erfolg

Richt

wohlfahrt und die SAJ. Anfang 20 Uhr. x

4 p iß R Reſcüsdanner o
Schwan

Ortsverein Halle.
Am Dienstag, dem 14. Juni, abends

8 Uhr: Sitzung des Ortsvorſtandes
und der Abteilungsleiter im Gewerk
ſchaftshaus.

Die Rechtsberatung findet nicht mehr
Dienstags, ſondern jeden Montag von
16.40 bis 18 Uhr im Ortsvereinsbüro,
Harz 4244 ſtatt.

Bad Lauehstädt:

Corbetha

Bad Dürrenberg:

Groß-Kayna:ossen
Wo nichts half hilft immer

frucht's Schwanenweif
M. 1,60 und 3,15

Schönheitswasser Aphrodite

beseitigt Mitesser. Pickel. Hautröte

ötuaeham:

Leuna:

T T
im Kreiſe Merſeburg- Querfurt

die ſich empfehlen.

„Stadt Leipzig (W. Schmidt)

„Zur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner

Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda

Gaſtwirtſch. „Zum golden. Auker“ (Ohme
Eporthanus Schrameck, Werkſtraße

Gaſthof „Zur Mühle“ (Kurt Franke)

Gaſthof „Heiterer Blick“ (Eisner)
Gaſthaus „Pfälzer Hof Georg Hamann)
Hotel und Reſtaurant „Zum Saale-Krug“

Nur 1,80 Mk.r 1,80
Volksblatt- Buchhandlungſondern

Fienvtagßeblame-Tan! ſtändig müſſen Sie Halle (Saale), Große Märkerſtraße 6

Allerfeinster zarter 77 inſerieren! TDenn je öfter Jhr Jnſerat d U
Cubler ar 8 de Leere es
AKhweine HNerer nur 41 Sie, e An
Awweipe-lebe, 56, 2 Sag 6.00: Funkgymnaſtik. 6.15: Früh

An 50
Butter. Vurstu

tiifsverein
fleischwares Abteilu

in der Prov. Sachsen u. in Anhalt ſtellungslos!
Arbeitsfürſorge

konzert. 7.15 bis 8.15: Schallplattenkonzert. 11.30:aller Art Schallplattenkonzert. 12.00: Militärkonzert. (Schall
in grüner Weide. Mäßige Preiſe. platten.) 13.00: Preſſe, Börſe, Wetter und Zeit.

nſchließend: Meta inemeyer ſingt. (Schallfür Binde otten.) 14.00 bis 14.15: Ausgelernt aber
tell Herbert Kubanke, Leipzig. 16.00:Hilfsbereitſchaft in USA. Dr. K. Vortuſch, Leip

Tas Leipziger

Wir liefern
ehe ehe e

Halle a. S, Fernſpr. 21290, 21171. g. 1630. Nachmittagskonzert.
Sinfonieorcheſter. 17.30 bis 17.35: Wetter und
Zeit. 18.30: m 18.50: Wir geben Aus-
kunft 19.00: Theater und Film. Profeſſor
Stepun, Dresden. 19.35: „Oſtpreußen“. Ein

el. H 4 imatabend. 20.40: Unterhaltungsmuſik. Dasm t r Luützen: zu jedem Anloß die possende Diceberer SoliſtenEnſemble. 21.40:. Zwei platt
Pa „Bürgergarten“, „Echützenhaus“ utſche Erzählungen von Rudolf Kinou. 22.10:arg h Aeromn „Etadt Leipzig Nachrichten. Anſchließend bis 23.30:. Muſik derr Steine Neraedarz- familien-Drucksoche zz Hobenzollern“ (Lnoche), Teichſtrate 15 J nGaſtwirtſchaft Fr. Kunze, Schmaleſtraße 14 Dienstag 5.45 W 600- ſtitV e t es eGaſtwirtſchaft Schröter, Große Sixtiſtraße 7 6.15: Wetter. Anſchließend: Frühkonzert. 1000:laden Sie zchon gelexen: „RVenes Schützenhaus“, Naumburger Str. in geschmackvoller, preiswerter Nachrichten. 10.10:. Land und Leute im Dialekt.

Stadt Gafe Schul,) Hölle 4 s Oberbayern. 12.00:. Wetter. 12.05: Franzöſiſch„Drei Schwäne“, Lauchſtädter Straße 12 Ausführung in kürzester Zett: J Schüler. ehe Wetter. Anſchließend:Werhatunsverraten? (Kipp), Saalſtraße 6 darademärſche ehem, deutſcher Regimenter 13.35:
so Ken e J ne r o Seym), Bahnhofſtraße 5 r re DonKoſaken e Wem am Geburisan japin. (Schallplatten.) 15.00: ikalir Kaffeehans Menſchan Paul Schneider) W e Kinderſtunde. Was können wir alles mit Kinder
16 Sonten i u Müehein: eriobungs- inſtrumenten anfangen? 15.30: Wetter und Börſe.Gewerkſchaftshaus Gehüfte d. Mücheln Vermöhlungs- 1ö.45: Der moderne Strandanzug. 16.30: NachNlegerdeuomn: Glück mit onzert. 17.30: Der Erops in der Dichtungr das Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof x Gegenwart. Prof. Walzel. Bonn. 18.00. Da

Danksoqungs- Thema in der Inſtrument almuſik. Prof. Mers-Wes mit der demo- eurössen: Frouerkon mann. 18.30: Engliſch. 18.55: Wetter. 19.00:Kratisohen Repablik „Siediungs Gaſthaus (Fr. Buſch) rau en Die Staatsidee des Nationalſozialismus“. 19.35:bisher erreicht wurde
32 Seiten nur 15 Pf.
Diese beiden Broechüären sind vor
rätig in der

Halle a. S.. Große Märkerstraße 6.

Sehlettam.

Jede Zeile koſtet monatlich 1,
Gaſthof „Weißer Schwan“ Georg Rößler)

Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen

„Anebrücke“ (Otto Tänzer)
Roßlebden: „Dentſches Haus“ (Luiſe Heide

Hollesche Druckerei-Gevel

m. b. i.
Mark.

alle a. S., Große Märkerstraße 6

imatabend: „Oſtpreußen“. 20.35: „Genoveva“.
Tragödie von Friedrich Hebbel. 22.30: Wetter,
Nachrichten, Sport. Danach bis 24.00: Spät
onzert. (Norag-Orcheſter.) Jschaft

FamilienNachrichten.
ſtorben: Halle: Peter Gafek; Emms

Seyfarth; Melanie Kindlerz
Ge

lingebiel: Lina
arl Fauſt; Helene Jenrich; Grete Hilbert,
erſeburg: Martha Sturm.

d
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